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J. W. Stulin vor seinen Wählern
Eine Bilanz der ge waltigen Aufbauarbeit der Sowjetunion, die zum Siege führte

und die Aufgaben des russischen Volkes für die Kommenden Jahre
Am 10. Februar wurden die Wahlen zu den rentralen Körperschaften der Sowjetunion

vVor genommen. Am Vorabend der Wahl hielt J. W. Stalin vor den Wählern seines Wanl-
kreſses in Moskau eine große Rede, in der er zugleich eine umſassende Bilanz über die Tätig-
keit der Kommunistischen Partei der Sowjetunion während der letzten acht Jahre gab.

Genossenl Seit der letzten Wahl in den
Obersten Sowjet sind acht Jahre vergangen.
Des War eine Periode, reich an Ereignissen
von entscheidendem Charakter. Die ersten
vier Jahre waren ausgefüllt von angestrengter
Arbeit der Sowjetmenschen, die den dritten
Fünf jahresplan verwirklichten. Die weiteren
vier Jahre umfaßten die Breignisse des Krieges
gegen die deutschen und japanischen Aggres-
soren die Ereignisse des zweiten Welt-
krieges.

Es unterliegt keinem Zweitel, daß der Krieg
das hauptsächlichste Kennzeichen der ab-
gelaufenen Periode ist.

Es Wäre falsch, zu denken, daß der 2wefſte
Weltkrieg zufällig entstanden ist oder im Er-
gebnis von Fehlern dieser oder jener Staats-
männer, obgleich Fehlèr zweifellos begangen
Wurden. In Wirklichkeit entstand der Krieg als
unvermeidliches Ergebnis der Entwicklung der
Weltwirteschaftlichen und politischen Kräfte auf
der Grundlage des modernen monopolistischen
Kapitalismus. Die Marxisten haben wiederholt
erklärt,, daß das Kapitalistische System der
Weltwrischaft FERlementé einer

und daß infolgedessen die Entwicklung des
Weltkapitalismus gegenwärtig nicht als gleich-
mäßige und stetige Vorwertsbewegqung verläuft,
sondern über Krisen und militärische Kata-
strophen führt. Es handelt sich darum, daß die
ungqleichmäbige Entwicklung der Kkapitalisti-
schen Länder gewöhnlich mit der Zeit zu einer
scharfen Störung des Gleichgewichtes innerhalb
des Kapitalistischen Weltsystems kührt, wobei

jene Gruppe der Kapitalistischen Länder, die
sich mit Rohstoffen und Absatzmärkten als
weniger versorgt erachtet, gewöhnlich Ver-
suche unternimmt, die Lage zu ändern und die
„Einflußsphären“ zu ihren Gunsten neu äufzu-
teilen durch Anwendung von be waffneter
Kraft. Das Ergebnis ist eine Spaltung det
kapitalistischen Welt in. zwei feindliche Lager
und der Krieg zwischen ihnen.

Es wäre wohl möglich, militätische Kata-
strophen zu vermeiden, wenn die Möglichkeit
gegeben wäre, Rohstoffe und Absatzmärkte
unter den Ländern, entsprechend ihrem wirt-
schaftlichen Gewicht, von Zeit zu Zeit durch
koordinierte und friedliche Beschlüsse neu auf-
zuteilen. Unter den gegenwärtigen Kkapitalisti-
schen Bedingungen der Entwicklung der Welt-
Wirklichkeit ist es aber unmöglich, so etwes zu
ver klchen.

Somit entstand im Ergebnis der ersten
Krise des kapitalistischen Weltwirtschafts-
systems Der erste Weltkrieg und im Ergebnis
der zweiten Krise der zweite Weltkrieg.

Dies Sedeutet aber selbstverständlich nicht,
daß der weite Weltkrieg eine Kopie des ersten

darstellt. Im Gegenteil, der zweite Weltkrieg
unterscheſden sich seinem Charakter nach we-
sentlich von dem ersten. Man muß im Auge
behalten; daß die hauptsächlichen faschisti-
schen Staaten Deutschland, Japan, Italien
vor ihrem Ueberfall àuf die alliferten Länder
die ietzten Reste der bürgerlichen demokrati-
schen Freiheiten in ihren eigenen Ländern ver-
nichteten, ein grausames terroristisches Regime
einführten, den Grundsatz der Souveränität und
der freien Entwicklung der kleinen Länder mit
Füßen traten, die Politik der Eroberung fremder
Länder als ihre eigene erklärten und vor aller
Welt verkündeten, daß sie die Weltherrschaft

und die Ausbreitung das faschistischen Regimes
über die ganze Welt erstreben, wobei die
Achsenmächte durch die Annexion der Tsche-
choslowakei und der Zentralgebiete Chinas
zeigten, daß sie bereit waren ihre Drohung,
alle freiheitsliebenden Völker zu versklaven,
z verwirklichen.Infolgedessen nahm der rwelte Weixried

gegen die Achsenmächte, im Gegensatz zum
ersten Weltkrieg, von Anfang an den Charak-
ter eines antifaschistischen W vä
an, dere eine Aufgabe auch

Krise und militärischer Konflikte in ich dirgt herstellung der s Freiheit war.
Der Eintritt der Sowjetunion in den Krieg
gegen die Acheenmächte konnte den antifa-
schistischen und Befreiungscharakter des zwet-
ten Weltkrieges nur stärken und hat ihn auch
tatsächlich gestärkt.
Auf dieser Grundlage wurde auch die ant“-

faschistische Koalition der Sowjetunion, der
Vereinigten Staaten von Amerika, Großbritah-niens und anderer freiheitliebende Staaten ge
bildet, die später die entscheidende Rolle bei
der Zerschmetterung der Streitkräfte der
Achsenmächte spielte.

So liegen die Dinge in der Frage der Ent-
stehung und des Charakters des zweiten Welt-
Krieges.

Jetzt sind wohl alle damit einverstangen,
daß der Krieg tatsächlich kein Zufall im Leben
der Völker war und auch nicht sein Konnte,
daß er in Wirklichkeit sich in einen Krieg der
Völker um ihre Existenz verwandelte, und daß
er deshalb Kein kurzfristiger Blitzkrieg sein
konnte.

Was unser Land betrifff, so war dieser
Krieg für uns der härteste und schwerste von
allen Kriegen, die unsere Heimat in ihrer Ge-
schichte jemals überstanden hat.

Der Krieg war nicht nur ein Fluch, er war
qleichzeitg eine große Schule der Erprobung
und Prüfung aller, Kräfte des Volkes. Der Krieg
entblößste alle Tatsachen und Ereignisse im
Hinterlande und an der Front, er riß er-
barmungslos alle Hüllen und Deckmäntel ab,
die das wahre Gesicht der Staaten, der Reqie-
rungen, der Parteien verdeckten und stellte sie
auf die Szene ohne Mäske, ohne schminke,
mit ällen ihren Mängeln und Vorzügen. Der
Krieg bereitete unserer Sowjetordnung, unse-
rem Stagt, unserer Regierung, unserer Kom-
munistischen Partei eine Art Examen und 709
die Bilanz ihrer Arbeit, indem er uns gleich-

sam sagte: 6Hier sind sie, eure Leute und Organisa-
tionen, ihre Taten, seht sie euch aufmerksam
an und würdigt sie nach ihren Taten,

Darin besteht eine der positiven Seiten des
Krieges. Für uns, für die Wähler, hat dieser
Umstand eine große Bedeutung, denn er hilft
uns schnell und objektiv die Tätigkeit der
Partei und ihrer Leute einzuschätzren und
richtige Schlußfolgerungen daraus zu ziehen.
In einer anderen Zeit wäre es notwendig ge-
wesen, die Reden und Berichte der Vertreter
der Partei zu studieren, sie zu analysieren, ihre
Worte mit ihren Taten zu vergleichen, Bilanzen
zu ziehen usw. Dies erfordert eine komplizierte
und schwere Arbeit, wobei es keine Garantien
gibt, daß Keine Fehler gemacht werden. Ganz
anders ist es aber jetzt da der Krie i
ist da der Krieg zetust die
rer Organisationen und Leiter einer Prüfung
unterworfen und die Bilan? daraus gezogen
hat. Jetzt ist es für uns viel leichter, sich zu-
rechtzufinden und richtige Schlußfolgerungen
zu ziehen.

Welches
Krieges?

Es gibt ein Hauptergebnis, aus dem alle
übrigen Ergebnisse her vorgegangen sind.
Dieses Ergebnis besteht darin, daß zum
Schluß des Krieges die Feinde eine Nieder-
lage erlitten und wir zusammen mit unseren
Verbündeten als Sieger hervorgingen. Wir
haben den Krieg mit einew vollen Sieg über
unsere Feinde ab geschlossen. Das ist das
Hauptergebnis des Krieges.

Doch das ist eine, viel zu allgemeine Bilanz,
und wir können uns mit ihr nicht begnügen.
Selbstverständlich bedeutet die Zerschlaqung
der Feinde in einem Krieg wie der zweite
Weltkrieg, der in der Geschichte der Mensch-
heit nicht seinesgleichen hatte, einen welt-
historischen Sieg. Das ist richtiq. Doch das
ist nur ein all gemeines Ergebnis, und wir
Können uns nicht damit begnügen. Um die
große historische Bedeutung unseres Sieges

Die Zononkonferenz des FDGB
vit der Allgemeinen Delegiertenkonferenz des FDGB für das sowjetisch besetzte

deutsche Gehbiet, die vom 9. bis i. ä, M. in Berlin stattfindet, ist in der neuen
deutschen Gewerkschaftsbewegung ein Abschnitt von Järkster historischer Bedeu-
tung eingeleitet worden. Aus etwa dem dritten Teil Deutschlands sind in diesen
Tagen die durch demokratischen Wahlakt legitimierten Delegierten der Zone ru-
sammengekommen, um positive Gewerkschaftsarbeit zu leisten und vor allem der
Oeffentlichkeit zu dokumentieren, daß die Einheitsfront der klassenbewußten
Arbeiterschaft kein leeres Geschwätz, sondern eine Tatsache ist.

Am 9. Februar wurde die Allgemeine Dele-
giertenkonfeèrenz des FDGB für das sowjetisch
besetzte Gebiet wit einem Vorspruch „Zum
Gruß“ (Sprecher: Wolfgang Luschky) und der
„Ouvertüre 1812“, gespielt von der Staats-

kapelleunter ihrem Dirigenten Karl Schmidt, er-
öffnet. Franz Moericke (Potsdam) hieß das
Parlament der Arbeit“ Wilkommen. Kollege

Moericke führte u. a. aus: 1200 Kolleginnen
und Kollegen aus Betrieb und Kontor, aus Stadt
und Land, die auf demokratische Weise ge-
wéhlt wurden, sind als die Körperschaft der
Arbeit zusammengetreten.

Ganz besonders begrüßte ich die Kolle-
ginnen und Kollegen, die aus der Westrone
zu unserer Tagung entsandt worden sind.
Wir aus der Sowjetzone fühlen uns mit Euch
zu einer festen Einheit verbunden.

Unser Gruß gilt ferner den Vertretern der
Alliierten Besatzungsmächte, den Herren Präsi-
denten und Vizepräsidenten der Provinz- und
Landes verwaltungen, der Zentralverwaltungen,
dem Herr Obarbügermelster von Berlig, Dr.

Arthur Werner, den Vertretern der Kultur-
schaffenden, dem Vorsitzenden des Haupt-
ausschusses Opfer des Faschismus, den Ver-
treten der Presse und des Rundfunks und der
Parteien

In dieser Stunde richten die Arbeiter ganz
Deutschlands ihre Augen auf diese Konferenz
und erwarten von uns, daß wir uns würdig
zeigen werden, durch eigene Kraft und festen
Willen uns aus dem geistigen und materiellen
Schutt und Trümmern herauszuarbeiten, in
die uns der verbrecherische imperialistische
Krieg gestürzt hat. Einen quten Anfang haben
wir bereits gemacht. Unter der Losung „Friede,
Demokratie, Neuaufhau und Einheit“ wollen
wir unsere Tagung beginnen.

Die Wahl des Präsidiums der Konferenz
erfolgte einstimmig. Kollege Jendretzki
als gewählter 1. Vorsitrender übernahm die
Leitung der Konferenz
Die Fortsetzung des Berichtes erfolgt in der

folgenden Ausgabo.

ind also die Ergebnisse. des

zu Vverstehen, ist es notwendig, sich wit dieser
Frage Kkonkreter auseinanderzusetzen.

Wien muß man also unseren Sieg über
unsere Feinde verstehen, was kann dieser
Sieg vom Standpunkt des Zustandes und der
Entwicklong der inneren Kräfte unseres
Landes bedeuten?

Unser Sieg bedeutet in erster Linie, daß
unsere sowjetische Gesellschaftsordnung ge-
sieqt hat, daß die sowjetische Gesellschafts-
ordnung erfolgreich die Prüfung im Feuer des
Krieges überstanden und ihre volle Lebens-
fähigkeit erwiesen hat.

Wie bekannt, wurden in der Ausländspresse
mehrfach Behauptungen aufgestellt, die sowje-
tische Gesellschaftsordnung sei ein „gewagtes
Experiment'“, welches zum Miberfolg verurteilt
sei, die sowjetische Ordnung stelle ein „Karten-
häuschen“ dar, das nicht im Leben verwurzelt
und dem Volke von den Orcqeanen der Tscheka
aufgqezwunqen sei, und es bedürfte nur eines
leichten stoßes von außen, damit dieses
„Kartenhäuschen“ auseinanderfalle.

Jetzt kann man sagen, daß der Krieg alle
diese Behauptungen der ausländischen Presse
als grundlos zunichte gemacht hat.

Jetzt können wir sagean, daß der Krieg ge-
zeigt hat, daß die sowjetische Gesellschafts-
ordnung eine wahrhafte Ordnung des Volkes
ist, die aus den Tiefen des Volkes entstand,
die re machtwole Untorstütevng

Form ver geselisehaſſuenen Srganieelon ist.

Mehr noch. Jetzt handelt es sich bereits nicht
darum, ob unsere sowjetische Gesellschafts-
ordnung lebensfähig ist oder nicht, denn nach
den anschaulichen Lehren des Krieges wagt es
keiner der Skeptiker mehr, mit Zweifeln über
die Lebensfähigkeit der sowjetischen Gesell-
schaftsordnunqg aufzutreten. Jetzt handelt es
sich darum, daß die sowjetische Gesellschafts-
ordnung sich lebensfähiger und fester erwiesen
hat als die nichtsowjetische Gesellschaftsord-
nunq, daß die sowjetische Gesellschaftsordnung
eine bessere Form der gesellschaftlichen Or-
ganisation ist als eine beliebige nichtsowje-
tische Gesellschaftsordnung.

Unser Sieg bedeutet zweitens, daß unsere
sowjetische Staatsordnung gesiegt hat, daß
unser Viele Nationen zählender Sowjetstaat
alle Prüfungen des Krieges überstanden und
seine Lebensfähigkeit erwiesen hat.

Wie bekannt, äußerten sich angesehene aäus-
ländische Presseleute mehrfach in dem Sinne,
daß der sowjetische, viele Nationalitäten zäh-
lende Staat eigentlich ein „künstliches und
nicht lebensfähiges Gebilde“ sei, daß im Falle
irgend welcher Komplikationen der Zerfall der
Sowjetunion unvermeidlich sei, daß die Sowjet-
union das Schicksal Oesterreich-Ungarns er-
warte. Jetzt können wir sagen, daß der Krieg
diese Erklärungen der Auslandspresse als völlig
inbegründet widerlegt hat. Der Krieg hat ge-
zeigt, daß die sowjetische, viele Nationalitäten
umfassende Staatsordnung mit Erfolg die Prü-
fungen überstand, sich im Verlauf des Krieges
noch mehr festigte und sich als eine durchaus
lebensfähige Staatsordnung erwies.

Diese Herren haben nicht begriffen, daß die
Analogie mit Oesterreich- Ungarn talsch ist,
daß unser viele Nationalitäten zählender
Staat nicht auf einer bourgeoisen Grundlage
er wachsen ist, die die Gefühle des nationalen
Mißtrauens und des nationalen Hasses stimu-
liert, sondern auf einer sowjetischen Grund-
lage, die im Gegenteil die Gefühle der
Freundschaft und der brüderlichen Zusam-
menarbeit zwischen den Völkern unseres
Staates fördert.

Nach den Lehren des Krieges wagen es
übrigens diese Herren nicht mehr, mit Behaup-
tungen über die Lebensunfähigkeit der sowje-
tischen Staatsordnung aufzutreten, Jetzt handelt
es sich nicht mehr um die Lebensfähigkeit der
sOwjetischen Staatsordnung, denn ihre Lebens-
fähigkeit kann nicht mehr bezweifelt werden.
Jetzt handelt es sich darum, daß die sowje
tische Staatsordnung sich als ein Muster eines
viele Nationalitäten zählenden Staates erwies,
daß die sowjetische Staatsordnung ein solches
System der staatlichen Organisation darstellt,
in welchem die nationale Frage und das Pro-
blem der Zusammenarbeit der Nationen besser
gelöst sind als in einem beliebigen anderen aus
vielen Nationalitäten bestehenden Staat.

Unser Sieg bedeutet drittens, daß die sowje-
tischen Streitkräfte, daß unsere Rote Armes
gesiegt und haroigeh alle Müuhzale des Krieg-



ges Aberstanden hat, daß ste die Armeen
uaserer Feinde aus Haupt geschlagen hat und
aus dem Xrieg als he(Zurute: „Unier der rung a
Stalin!“ Alle erheben ich, stürmischer, lang
eder in eine Ovsation übergehbender
Jetzt schen alle, Freunde wie Feinde, ein, daß

die Rote Armee sich auf der Höhe ihrer groben
Aufgaben erwies. Anders lagen die Dinetwa sechs Jahron, in der Zeit vor dem Kriege

Wie bekannt, erklärten mehrfach prominente
ausländische FPresseleute und zahlreiche an-
erkannte Autoritäten des Kriegshandwerks im
Auslande, daß der Zustand der Roten Armee
bedeutende Zweifel hervorrufe, daß die Rote
Armee schlecht bewaffnet sei und keine rich-
tigen Kommandeure habe, daß ihr moralisches
Niveau unter aller Kritik sei, daß sie vielleicht
zur Verteidigung, doch nicht für eine Otfensive
tauge, daß im Falle eines Schlages seitens der
deutschen Truppen die Rote Armee ausein-
anderfallen müsse qleich einem „Koloß auf
tönernen Füßen. Solche Behauptungen g9ad
es nicht nur in Deutschland, sondern auch in
Frankreich, England und Amerika.

Jetzt Können wir feststellen, daß der Krieg
alle diese Behauptungen als unbegrüedet und
lächerlich über den Haufen geworten hat. Der
Krieg hat gezeigt, daß die Rote Armee nicht
ein „Koloß auf tönernen Fübßen“ ist, sondern
eine erstklassiqe Armee unserer Zeit, die über
modernste Waffen, ein erfahrenes-Führerkorps
und eine hohe Kampfmoral verfügt. Man darf
nicht vergessen, daß es die Rote Armee Wwar,
von der die deutsche Wehrmacht, welche noch
gestern der Schrecken dar Armeen der euro-
päischen Staaten war, vernichtend geschlagen

wurde. JEs muß betont werden, daß die Zahl der
„Kritiker“ der Roten Armee immer kleiner
Wirch. Mehr noch, in der Auslandspresse werden
immer öfter Berichte veröffentlicht, die die hohe
Qualität der Roten Armee, das meisterhafte
Können ihrer Kämpfer und Kommändeure, die
Tadellosiqkeit ihrer Strateqgie und Taktik wür-
digen. Das ist auch verständlich.

Nach den glänzenden Siegen der Roten
Armee bei Moskau und Stalingrad, bei Kursk
und Belgorod, bei Kiew und Kirowograd, bei
Minsk und Bobrujsk, bei Leningrad und
Tallin, bei Jassy und Lwow, an der Weichsel
und am Njemen, an der Donau und an der
Oder, bei Wien und Berlin nach alledem
muß man zugeben, daß die Rote Armee eine
erstkiassige Armee ist, von der man Vieles
lernen kann. (Stürmischer Beifall.)

So verstehen wir konkret den Sieg unseresLandes über seine Feinde.

Das sird im wesentlichen die Ergebnisse
des Krieges.

Es Wäre falsch zu glauben, daß man einen
solchen bhistorischen Sieg ohne vorherige
Vorbereitung des ganzen Landes zur aktiven
Verteidiounqg erringen kann. Nicht minder
falsch wäre es zu glauben, daß man eine
solche Vorbereitung in kurzer Frist in
irgend welchen drei bis vier Jahren durch-
führen Kann. Noch falscher wäre die Be-
Hauptung, daß wir den Sieg nur dank der
Tapferkeit unserer Truppen errungen haben.
Ohne Tapferkeit ist es selbstverständlich
unwöglich, den Sieg zu erringen. Doch
Tapferkeit allein genügt nicht, um einen
Feind zu bezwingen, der über eine zahlreiche
Armee, über erstklassige Bewaffnung, über
qutqeschulte Offiziere und einen nicht schlecht
orqanisierten Nachschub verfügqt. Um den
Schlag eines solchen Feindes aufzufangen,
ihn zurückzuweisen und ihm dann eine
völliqe Niederlage zu bereiten, dazu bedurfte
es auber der beispiellosen Tapferkeit unserer
Truppen auch modernster Waffen, und zwar
in genügender Menge, sowie eines qut organk
sierten Nachschubs, ebenfalls in genügendem
Ausmaße.

Dazu aber waren solche eiementaren Dinge
in genügender Menge notwendig wie Metall

Zur Erzeuqung von Watffen, Ausrüetung,
Ausstattung für Betriebe; Treibstoft für
eine ununterbrochene Arbeit der Betriebe
und des Transportes; Baumwolle zur Er-
zeugung von Uniformen; Bro? rur Ver-
pflequng der Armee,

Ist nun die Behauptung berechtigt, daß
unser Land vor Eintritt in den zweiten Welt-
Krieg bereits über die minimal notwendigen
materiellen Voraussetzungen verfügte, deren
es bedurfte, um im wesentlichen diese Be-
dürfnisse zu befriedigen? Ich glaube, eine
solche Behauptung ist berechtigt. Zur Vor-
bereitung dieser ge waltigen Sache war die
Durchführung der drei Fünfjahrespläne der
Entwicklung der Volkswirtschaft notwendig
gewesen. Gerade diese drei Fünfjahrespläne
verhalken uns zur Schaffung dieser mate-
riellen Voraussetzungen. Jedenfalls war die
Lage unseres Landes in dieser Hinsicht vor
dem zweiten Weltkrieq, im Jahr 1940, um ein
mehbrfaches besser als vor dem ersten Welt-
krieg, im Jahr 1913.

Ueber welche matertellen Voraussetrungen
verfügte unser Land vor dem weiten Welit-
krieg?

Um Ihnen zu helfen, sich in dieser Frage
Klarheit zu verschaffen, sehe ich mich ver-
anlaßt, hier einen kurzen Bericht über die
Tätigkeit der Kommunistischen Partei auf dern
Gebiet der Vorbereitung unseres Landes zur
aktiven Verteidigung zu geben.

Nimmt man die Angaben für das Jahr 1940
den Vorabend des zweiten Weltkrieges

und vergleicht sie mit den Angaben für das
Jahr 1913 den Vorabend des ersten Welt-
Krieges 80 ergibt sich folgendes Bild:

Im Verlauf des Jahres 1919 wurden in unserem
Lande a 220 0599 Tonnen Toheilsen, 4 230 000
Tonnen Stahl, 29 000 000 Tonnen Kohle,
9 000 000 Tonnen Erdöl, 21 600 000 Tonnen
Absatzgetreide und 740 000 Tonnen Rohbaum-
wolle erzeugt.
Solches waren die matferiellen Voraus-

ſetzungen unseres Landes, mit denen es den
arten Weltkrieg begann. Dae war die wirt-
gchaftliche Grundlage dee alten Rubland,
e rür die Kriegführung ausgenvtet werden

Was das Jahr 1940 batriitt, 20 wurden de
u in dlesem 77 Tonnen Roh-
eisen

in Jahr r4 mal mehr als 1913, 108
Kohble, e. 1. 5mal wahr a 1913

materielen Voraus-
mit denen es den
Das war die wirt-
Sowjetunion, die

zur Führung des Krieges ausgenutzt werden

Solches waren die
setzungen unseres Landes,
zWweit Weltkrieg begann.
schaftliche Grundlage der

konnte. Dey Unterschied ist, wie Sie sehen,
kolossal.

Ein so unerhörtes Anwachsen er Produk-
tion Kann nicht als eine einfache und ge-
wöhnliche Entwicklung eines Landes von
Rück ständigkeit zum Foritschritt betrachtet
werden. Das war ein S—oprung, mit dessen
Hilfe sich unser Land aus einem rückständigen
in ein fortgeschrittenes, aus einem Agrarland
in ein Industrieland verwandelte.

Diese historische Verwandlung wurde im
Verlaufe von drei Fünfjahresplänen, begonnen
im Jahr 1928, dem ersten Jahr des ersten Fünkf-
jahresplanes, durch gemacht. Bis dahin mußten
wir uns rwit dem Wiederaufbau der zerstörten
Industrie und der Heilung der Wunden be-
fassen, die der erste Weltkrieg und der Bürger-
krieg geschlagen hatten.

Die Methoden der
Die sowjetische Methode der Industrialisie-

rung des Landes unterscheidet sich grund-
legend von der Kkapitalistischen Methode der
Industrialisierung. In kapitalistischen Ländern
beginnt die Industrialisierung gewöhnlich mit
der Leichtindpstrie. Da die Leichtindustrie We-
niger Kapitalanlagen erfordert und der Kapital-
umsatz schneller ist, der Profitgewinn aber
leichter ist als in der Schwerindustrie, s0
wird auch die Leichtindustrie das erste Objekt
der Industrialisierung. Erst nach langer Frist, in
deren Verlauf die Leichtindustrie Profite an-
häuft und sie n den Banken ansammelt, erst
dann kommt di schwerindustrie an die Reihe,
und es beginnt eine allmähliche Ueberführung
der Kapitalakkumulatoren in die Schwerindu-
strie, um die Bedinqungen für ihren Ausbau
zu schaffen, Doch das ist ein langwieriger Pro-
zeß, der eine Zeitspanne von mehreren Jahr-
zehnten braueht, in deren Verlauf man (ie
Entwicklung der Leichtindustrie abwarten v d
ohne Schwerindustrie vegetieren muß. Es ist
verständlich, daß die Kommunistische Partei
diesen Weg nicht beschreiten konnte. Die
Partei wuste, daß der Krieg näherrückt, daß es
unmöglich ist, das Land ohne Schwerindustrio
zu verteidiqen, daß man sich so schnell wie
möqlich an die Entwicklung der Schwerindustrie
machen muß, daß eine Verspätung in dieser
Sache den Verlust des Krfeqges bedeutet. Die
Partei erinnerte sich der Worte Lenins, daß
es unmöqlich ist, ohne Sehwerinduskrie-die Vn-
abhängigkeit des Landes zu behaupten, daß
ohne Schwerindustrie dis Sowjetunion unter-
gehen muß.

Deshalb lehnte dige Kommunfstische Partei
unseres Landes den „üblichen“ Weg der In-
dustrialisierung ab und begann die Industria-
lisierung des Landes mit dem Ausbau der
Schwerindustrie, Das war sehr schwierig, aber
durchtführbar.

Eine qrobe Hilfe war in dieser Sache die
Nationalisierung der Industrie und der Banken,
die die schnelle Anhäufung und Ueberweisung
von Mitteln an die Schwerindustrie ermögqlichte.

Ohne diese Maßnahmen Wäre es zweifellos
unmöglich gewesen, die Verwandlung unseres
Landes in ein Industrieand in einer so Kurzen
Frist zu verwirklichen,

Das zweite Hilfsmittel war die Politik der
Kollektivierung äer Landwirtachaft.
Um mit unserer Rückständiqkeit auf dem

Gebiet der Landwirtschaft Schluß zu machen
und dém Lande mehr Absatzgetreide, mehr
Baumwolle usw. zu sichern, war es notwendig,
von der bäuerlichen Kleinwirtschaft zur Grob-
Wirtschaft überzugehen, denn nur die Groß wirt-
schaft ist in der Lage, die neue Technik anzu-
wenden, alle aqrotechnischen Errungenschaften
auszunutzen und mehr Warenproduktion zu
liefern. Doch es gibt zweierlei Grobwirtschat-
ten, die kapitalistische und die Kollektivwirt-
schaft. Die Kommunistische Partei konnte den
kapitalistischen Weg der Entwicklung der Land-
wirtschaft nicht nur aus grundsätzlichen Er-
Wäqunqgen richt beschreiten, sondern auch des-
halb nicht, weil der kapitalistische Weg ein
langwieriger Entwicklungsweg ist und den vor-
herigen Ruin der Bauern, die Verwandlung der
Bauern in Landarbeiter voraussetzt.

Deshalb beschritt die Kommunis tische Par-
tel den Weg der Kollektivierung der Land-
wirtschaft, den Weg der Vergrößerung der
Landwirtschaft durch Veremigung der Bauern-
Wwirtschaften in Kolchose.
Die Methode der Kollektivierung erwies sich

nicht nur deshalb im höchsten Grade fort-
sehrittlich, weil sie keinen Ruin der Bauern
erforderte, sondern auch besonders deshalb,
weil sie die Möglichkeit gab, im Verlauf von
einigen Jahren das qanze Land mit großen
Kollektivwirtschaften zu bedecken, die in der
Laqe sind, die neue Technik anzuwenden, alle
technischen Errungenschaften auszunutzen und
dem Lande mehr Warenproduktion zu liefern.

Es ist unzweifelhaft, daß wir ohne die Po-
litik der Kollektivierung nicht imstande ge-
Wwesen Wären, in einer kurzen Frist mit der
jahrhundertealten Rückständigkeit in des
Landwirtschaſt Schlus zu machen.
Man kam nicht sagen, daß die Politik der

Partei auf keinerlei Widerstand traf. Nicht nur
rückständige Leute, die niemals von eiwas
Neuem wissen wollen, sdndern auch rahlreiche
prominente Pearteimhitglieder zerrten die Partei
systematisch zurück und versuchten mit allen
Mitteln, vie auf den „üblichen“ KapitalistischenEntwicklungsweg abzubringen

Alle parteifeindchen Machenecheftes er
Trotkisten und der Rechten, hre gesemte
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Zieht man dabel in Botracht, das der erste

Euech geführt wurde Cig Durch

des 32T. e Aurar in eines nur etwa 13 ne edrencht
en.Man wut unbedingt rugeben, 4a8 ine

Frist vonZeit ar die Verwirklichung einer 30 ge-
waltigen Aufgabe ist. Dadurch erklärt sich auch
eigqentlich, dob die Veröffentüchunq dieser
Zahlen seinerzeit in der Auslandspresse
einen Sturm von Meainungeverschiedenheiten
hervorrief. Freunde waren der Meinung,
daß ein „Wunder“ geschehen war. Feinä-
liche Gesinnte erklärten aber, daß der Fünf-
jatntespläne bolschewistische Propaganda und
„Kunststücke der Tscheka“ seien. Da es jedoch
Wunder auf der Welt nicht gibt und die
Tscheka nicht stark genug ist, am die Gesetze
der geserischaftlichen Entwicklung abzuschaf-
fen, so mußte sich die „öffentliche Meinung
im Auslande mit den Tatsachen abfinden.

Was war es für eine Politk, mit deren
Hilfe es der Kommunistischen Partes gelang
diese materielle Voraussetrungen im Lande
in so kurzer Frist zu sichern?

Im erster Linie war es die s0wſetieche
Politik der Industrialisierung des Landes.

Industräclisierung
„Arbeit“ zur Sabotierung der Mehnahmen un-
serer Regierung verfolgten ein einziges Ziel:
die Politik der Partei zum Scheitern ru brin-
gen und die Industrialisierung und Kollekti-
vierung zu hemmen.
Doch die Partei ließ sich weder durch die

Drohungen der einen noch durch das Zetern
der anderen beirren und schritt trotz allem
unentwegt vorwärts. Das Verdienst der Partei
besteht darin, daß sie sich nicht den Rück-
ständigqen anpaßte, sich nicht fürchtete, gegen
den Strom zu schwimmen und die ganze Zeit
für sich die Position der führenden Kraft be-
hielt. Zweifellos hätte die Kommunistische
Partei ohne solche Standhaftigheit und Aus-
dauer nicht die Politik der Industrialisierung
des Landes und der Kollektivierung der Land-
Wwirtschaft behaupten können.

Hat es die Kommunistische Partei ver-
standen, die auf solche Art geschaffenen
materiellen Voraussetzungen s0 zu verwer-
ten, da die Bästungsproduktion entfaltet
und die Rote Armee mit den notwendigen
Waffen versehen werden konnte?

Ich glaube, daß sie es verstanden und
mit dem bestmöglichen Erfolg durchgeführt
hat.
Wenn man vom ersten Kriegsjahr absieht,

in welchem die Evakuferung der Industrie nach
dem Osten die Entfattung der Rüstungsproduk
tion hemmfe, so hat die Partei in den übrigen
drei Kriegsjahren Erfolge erringen Können, die
ihr nicht nur die Möglichkeit gaben, die Front
in genügendem Maße mit Artillezie, MGs, Ge-
wehren, Fluqreugen, Panzern und Munition zu
versorqen, sondern auch Reserven anzuhäufen.
Dabei ist es bekannt, daß unsere Bewaffnung
ihrer Qualität nach der deutschen nicht r
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Wählbesprechung In den

nicht nachstand, sondern sie im allgemeinen
sogar übertraf.

Es ist bekannt, das unsere Panzerindustrie
im Verlauf der letzten drei Kriegsjahre jähr-
ich im Durchschnitt mehr als 13 000 Panrzer,
Sturmgeschütre und Panzerspähwagen pro-
duzierte. (Stürmischer Beifall.) Es ist ferner
bekannt, daß unsere Flugzeagindustfie in
der gleichen Zeit jährlich bis zu 40 090 Flug-
zeuge produzierte. [Stürmischer Beifall.

Es ist ebenfalls dekannt, daß unsere Ar-
tineriewaffen-Industrie in derselben Zeit
jährlich bis zu 129 000 Geschüötze aller Ka-
liber (stürmigcher Beifall), bis zu 460 000
leichte und schwere MGs (stürmischer Bei-
fall), mehr ab drei Millionen Gewehre (Bei-
falh) und etwa zwei Millienen Mats (Beſfal
produzierte. Es ist schliebleh bekarnt, das
unsere Granatwerferindustrie in den
Jahren 1942 bis 1944 jährlich durchschnittüch
vis zu 100 000 Granatwerfer produrlerte,
(Stürmischer Beifall.

Es Fersteht sich von selbst, daß glelch-
zeitig eine entsprechenſe Anzahl von Artilleris-
geschossen, verschiedener Minen, Fliegerbom-
ben, Gewehr- und MG-Kugeln erzeugt Wurden,

13 Jahren eine ungewöhnlich Kurze

Es ist R. vevannt, daß allein w Jahre
1944 mehr als 240 000 000
a Münen (Beitaltronen eiimih
Das ist m iemeinen ge zig der Vor

worgung der Koien Armee mit Waffen udd
Munition. Wie Sie sehen, ist es nicht dem Büd
hnich, welches Sie V n unserer Ar-
mee im Verlauf des ersten Weltkrieges dar-
Stellte, als die Front an einem chronischen
Mangel an Artillerie und Munttion litt, als die
Armee ohne Panrer und Luftwaffe kämpfte, als
auf je drei Soldaten nur ein Cewehr Vor-
handen War.

Was die Versorqung der Roten Armee wit
Lebensmitteln und Bekleidung betrifft, 30 ist
allgemein bekannt, daß die Front in dieser
Hinsicht nicht nur keinerlei Mangel litt, son-
dern sogar bei sich die notwendigen Reserven
führte

so ist es um die Arbeit der Kommunisti-
schen Partei unseres Landes in der Zeit vor
Beginn des Krieges und während des Krieges
selbst bestellt.

Jetzt einiqe Worte über gie Arbeitspläno
der Kommunistischen Partei für die nächste
Zukunſt. Wie bexannt, sind diese Pläne im
neuen Fünfjahresplan enthalten, der in der
nächsten Zeit bestätigt
Grundaufqaben des neuen Fünfjahresplanes be-
stehen darin, die zu Schaden gekommenen Ge-
biete des Landes wieder auſzubaven, das Vor-
kriegsniveau der Industrie und der Landwirt-
schaft wieder herzustel'en und darauf, dieses
Niveau in mehr oder weniger bedeutendem
Autwabe zu übertreffen.

Ganz abgesehen davon, das in der nächsten
Zeit das Kartensystein abgeschafft wird

ſstürmischer Betfall), wird besondere Auf-
merksamkeitt der vergrößserten Erreugung von
Bedarfsartikeln gewidmet werden, der Hebung
des Lebensniveaus der Schaffenden durch
konsequente Preisermäßiqung für alle Waren
stürmischer, langandavernder Beifall) sowie
dem breiten Ausbau verschiedener Wissen-
schaftlicher Forschungsinstitute, die der Ent-
faltung der Wissenschaft denen (stürmischer
Beifall).
Ich zweifle nicht, daß unsere Gelehrten,

Wenn wir ihnen den nötigen Beistand leisten,
imstande sein werden, in der nächsten Zeit die
Errungenschaften der Wissenschaft außerhalb
der Grenzen unseres Landes nicht nur ein-
zuholen, sondern auch zu überflügeln (an-
dauernder Beifall.

Was die Pläne der Partei auf weitere Sicht
betrifft,, so beabsichtigt sie, einen neuen
mächtigen Aufschwung der Volkswirtschaft zu
orqanisieren, der uns die Möglichkeit geben
Wwird, das Niveau unserer Industrie z. B. auf
das Dreifache im Vergleich zum Vorkriegs-
niveau zu heben.

Wir müssen erreichen, daß unsere Industrie
jährlich bis zu 50 Millionen Tonnen Roheisen
ſandauernder Beifall), bis zu 60 Millionen
Tonnen Stahl ſandauernder Beifalh), bis zu
500 Milüonen Tonnen Kohle ſandauernder
Beifal), bis zu 60 Millionen Erdöl (an-
dauernder Beifall) produzieren kann. Nur in
diesem Falie kann man die GewiBheit haben,
das onsere Heimat vor jeglichen Zufällen
gesichert ein. wird. (Stürmischer Beifall.
Dazu werden wir wohl drei neue Fünfjahres-
pläne benötigen, wenn nicht noch mehr. Doch
das kann geschafft werden, und wir müssen
es schaffen. (Stürmischer Beifall.

Das ist mein kurzer Bericht über die Tätigkeit

Teestuben von Usbekistan

der Kommunistischen Partei in der allerletzten
Vergangenheit und über die Pläne Threr Arbeit
für die Zukunft. (Stürmischer, langandenernaer
Beifall.)

Ihre Aufgabe ist es, sich eine Meinung en
bilden, ob die Partei richtig arbeitete und
weiter arbeitet (Beifall), und ob sie nicht hätte
besser arbeiten können. (Heiterkeit, Beifall.)

Es heißt, daß man die Sieger nicht richtet
(Heiterkeit, Beifall), daß man sie nicht Kkriti-
sieren“ und nicht prüfen „soll. Das ist falsch.
Man Kann und man mus die Sieger richten
(Heiterkeit, Beifall. Man Kann und man muß
sie Kritisieren und prüfen. Das ist nicht nur
für die Sache von Nutzen, sondern auch für
die Sieger selbst (Heiterkeit, Beifall). Es gibt
dann weniger Ueberheblichkeit und mehr Ba-
scheidenheit Hefterkeit, Beifal). Ich glaube,
die Wahlkampagne ist ein Gericht der Wähler
über die Kommunistische Partei als regierende

Fortsetzung sutf Seite 9)
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Erst Wohnungen
dann Mahnmal

In der etzten Zeit erschienen in der Pres e
einige Artikel über den Bau eines Gedenk-
swines für die Opfer des Faschismus. Die
Bevölkerung wurde au'gerufen, ihre Ansicht
den Zeitungen zu unterbreiten, welcher
Platz dafür am geeiqnetsten fst

Ohne Zweifel sind alle Opfer des Faschis-
mus, die durch die Konzentrationslager, Zucht-
häuser und Gefängnisse gingen, sehr erfreut,
daß sich die Bevölkerung mit dieser Frage
beschäftigt. Jedoch die politischen Häftſirge
sind sehr erstaunt, daß sich jetzt qewisse Krei;e
mit dieser Frage beschäftigen, wo sie selbst in
ihrem Komitee voch keine Stellung dazu ge-,
nommen haben. Des öfteren wurde die Frage
aufgeworfen: wo und wannh werden wir ein
Mahnmal für die Opfer des Faschismus bauen?
Die Frage wurde im vergangenen Jahre zurück-
gestellt um erst einmal die vielen ausgebombten
Wohnhäuser wieder neu erstehen zu lassen,
damit die Bevölkerung in ihre Wohnungen
zurückkehren konnte. Somit soll'en alle Arbeits-
Kkräfte, und besonders die des Bauhandwerks,
auf diese Arbeit abqestellt werden.

Es hat sich in dessen Wintermonaten
gezeiqt, daß bei einer stärkeren Initiative und
größerem Binsatz von Arbeitskräften für den
Wohnunqsbau Siele ausqgebombte Wohnräume,
die durch die Wifterungseinflüsse der Winter-
monate zu leiden hatften, geret'et werden
konnten. Nunmehr ist es unsere Aufqabe, in
den kommenden Monaten in diesem Sektor der
Wirtschaft aufzuholen, und wenn dort große
Erfolqe gezeitigt wurden, an die Fraqe der
Frstellung eines Mahnmals für die Opfer des
Faschismus heranzugehen Petont muß werden,
daß diese Angelegenbeit eine Frage der Anti-
faschisten ist, und debei haben ein Hauptwort
zu reden die wirklichen Opfer des Fischis-
mus, die in ihrer steten Kampfberoeitschaft
gegen den Faschismus Jahre opferten. Sie sind
berufen, das Andenken an die in den Zucht-
häusern und Konzentrationslagern ums Leben
gekommeven Kampfqenossen und Genossinnen
wacheuhbalten und die Bevölkerung durch die
Erstellunq, eines Mahnmsles aufmerksam Zu
machen. Jeder, der bereit ist, auf diesem
Gebiete mitzuarbeiten, soll sich an die Be-
treuungsstelle für ehemalige politische Häkt-
lincce, Halle, Burgſfstraße 46, wenden. Dort
wird er bereitwilligst in die Reihen der Organi-
saforen zur Erstellung des Mahnmales auf-
genommen wenlen. Lessig.

Ladenöffnung und Lladenschluh

Der Oberbürgermeister macht bekannt: Es
mehren sich die Anträge auf späteren Beginn,
vorzeitiqe Schließung und Ansnahmetage in
Ladengeschaäſten. Nur beqründete und re cht-
zeitig gestellte Einqaben können berücksich-
tigt werden. Es geht nicht an, daß die Behörde
vor onendefe Tatsachen qestellt wird. Auch
ist bheobachtet worden, daß die Mitteqspause
verschieden ein gehalten wird.

Grundsätzlich ist die Mittagspause an
Werktagen von montaqs bis freitaqs in die Zeit
von 12 bis 14 Unr zu leqgen. Am Vortfage der
Sonn- und Feiertage sind die Ladengeschäfte
durchgehend offenzuhalten.

Telegramme in aſſe Zonen

Seit dem 8. Februar ist der Telegramm
verkehr zwischen allen Besafzungszonen
Deutschlands eröffnet worden. Die Teleqramm-
aufnahme erfolgt unter den früher geltenden
Bestimmunqen; allerdings sind künftig nur
einfache Telegramme 2zugelassen.

Wetterbericht vom 11. Februar
Vorhersage, qültig bis 12. Februar, abends:

Wechseind bewölkt, zeitweise Regen, Temperatur
nachts nahe 0 Grad, am Tage zwischen 2 und
6 Grad. Maß bis frische Winde um West

Anssjchten für die nächsten Tage: Weiterhin
unbestän t. S. -A.: 7.33, S.-V. 17. 19, M. A. 12.58,
M. U. 6.10 Vhr.

„Cugen Onèqin“, ein Meisterwerk Tschaikowshijs
Nach 14 Jahren in neuer 9nszenierung im hallischen Thalia- Theater

J.

Im Jahre 1932 klang die Theaterspielzeit
in Halle wit Tschaikowskys „Euqen Oneqin
aus, Seitdem hat man weder von „Pique
Dame“ noch von „Eugen Onegin“ etwas 9e-
hört. Gerade „Euqen Onegin“ aber hat dem
Bühnenschaffen des russischen Komponisten
(zehn Opern und drei Ballette) Weitruhm ver-
schafft. Anfang und Vollendung des „Eugen
Onegin“ fallen ins Jahr 1877 Tschaikowsky qa*
dem Werk den Untertitel „Lyrische Szenen

Die Anrequng Puschkins Versroman als
Vorwurf für ein neues Bühnenwerk zu ver-
Wwenden, soll von einer russischen Sängerin
ausgeqangen sein. Jedenfalls hat sich Tschai-
kowsky mit dem Schaffensdrang des besesse-
nen und gotthegnadeten Musikers sofort in das
dichterische Werk seines großen Landsmannes
Puschkin vertieft, hat sich dabei erinnert, daß
schon in der Schule die Verse des Dichters
einen tiefen Eindruck bei ihm hervorgerufen
haben. Nun aber trug der 37 jährige Tschai-
kowsky die Ausgereiftheit des Mannes in sich.
Puschkins Gestalten erhielten Glut, Liebe, Kraft
und Leidenschaft. Die „Tatſjana“ wurde eine
Lieblingsgestalt des Komponiszen. Ueber sie
hat er die ganze Liebe seines lyrischen Den-
kens ausgestrahlt. Nach dem Libretto von
Tschaikowskys Bruder Modeste wurde „Eugen
Dnegin“ das Werk, das Tschaikowsky selbst
als eines seiner besten Werke bezeichnete.

II.
Der große Alexander Puschkin (1799--1837)

datte dei Beginn seines Versromans „Eugen
Onegin“ bereits die Wandlung vom Klassiker
tm Romantiker vollzogen.

tanden 1823 in Odessa, die beiden Schlub-
Die ersten Verse
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Aufhau und Einheit für Volk und Heimat
Nachdem der „Volkspark“ als traditionelle Kampfstätte der hallischen Arbeiterschatt am

Verangenen Freitag die erste gemeinsame Sitzung der Funktionäre der beiden Arbeiter-
parteien als eine gewaltige Demonstratſon für die Einheit der Arbeiterklasse gesehen hatte,
War er am gestrigen Sonntag gleichermaßen Zeuge von dem Willen zur Einheit der Funktio-
nàäre des Saalkreises, die zu ernster und gemeinsamer Beratung zusammengekommen waren.
Von allen Orten, aus Betrieben und Landwirtschaft waren die Männer und Frauen zusam-
mengekommen. um den Losungen zu lauschen

Nach der Begrüßung durch den Genossen
Schönbrodt von der KPD, und nach der
Totenehrung für die „Opfer des Faschismus'
er9rift als erster Redner Genosse Paul Hie n z e
kür cie sPD zu einem Referät, das die Not-
We digqkeit einer Verschmelzunqg der beiden
Arbeiterparteien aufzeigte, das Wort. Nur eine
in sich qeschlossene und einige Arbeiterschaft
kann Deutschlands künftiges Schicksal in die
Hand nehmen. Es ist notwendiq, aus den Feh-
lern der Vergangenhbeit zu lernen. Die Fehler
von früher, dürten sich nicht noch einmal
wiederholen. Die Koalitionspolitik, die nach
dem ersten Weltkrieg bis zur Selbstaufgabe
getrieben wurde und in deren Gefolge das
Kapital und der Großqrundbesitz unanqjetastet
blieben, K werne und Truste sich bilden konn-
ten und in deren Schatten die Reichswehr
aus den Freikorps her vorgegangen als anti-
demokratisches Instrument der Peaktion hber-
vorqinq, hat der deutschen Arbeiterschaft zu-
quterletzt das größte Drama der Weltgeschichte
gebracht: den völligen militärischen und wirt-
sChaftlichen ZTusammenbruch Deutschlands. Es
gilt deshalb heute diese Fehler zu vermeiden
und zu der Einheit der Arbeiterklasse zu Kom-
men. Nur das qroße Ziel darf jetzt im Vorder-
grund aller Erwäqunqgen und Gedanken stehen.
Dabei ist die Erkenntnis von grundlegender
Pedeutung, daß wir uns im Gegensatz zu
den Entschließungen eines Dr. Schuhmacher
im Westen stellen. Die Reaktion kann nur dann
trinmphieren, wenn die Arbeiterschaft uneinig
ist, und nur eine einige Arbeiterschaft kann die
Führung in einem neuen sozialen Deutschland
übernehmen. Mit der Hoffnunqg, daß der kom-
mende 1. Mai zum Feiertag der qeeinten Ar-
beiterschaft werden möqe, schloß CGonosse
Henze seine beifällig aufgenommenen Aus-
führunqgen.,

Als zweiter Redner sprach Genosse Otto
Härtel für die KPD, dem zu Beqinn seiner
Ro e im Namen der Funktionsre Glückwünsche
zu seinem 60. Geburtstag überbracht wurden.
Das 2Z7iel, um das die Arbeiterschaft seit nun-
mehr 100 Jahren kämpft, die Errichtung des
Sozialismus, muß ſetzt zur Wirklichkeit wer-
den. Wir körhnen uns freuen, daß in der
sowjetischen Z7one mit Unterstützung der
sowjetischen Administration die demokratische
Entwicklung einen so guten Fortgang nimmt.
Schon jetzt sind beachfiche- Erfolge zu ver-
refchnen: Die Bodenreform, die Schulreform,
die Aufhebung von Konzernen und Kartellen
und die Ernährungsprobleme sind Fragen,
deren Lösung der Aktionseinheit der Arbeiter-
schaft zu verdanken sindl! Wären rur Zeit
der Weimarer Demokratie diese Fragen mit
dem qleichen Elan in Angriff genommen und
wäre damals dje Arbeiterschaft einiq gewesen,
dann hätte es nie dazu Kommen Kkönnen, daß
der Rattenfänger von Braunau zur Macht kagn.

Die Einheit ist deshalb gegenwärtig die
dringendste Kardinalfrage. Im Geiste einer
kämpferischen Demokratie muß das ganze
deutsche Volk umggschult werden, um die vor
uns liegenden Aufgaben mweistern zu können.
Die Ernäſrangsfrage steht dabei an
erster Stelle. 506 wie in Rußland der
Industriearbeiter und der Bauer zusammen-
arbeiten, so muß es auch bei uns werden.
Ebenso muß die Frauenfra g'e schnellstens
eine befriedigende Lösung finden. Ueber Kurz
oder lang müssen auch die Frauen in den Pro-

kapitel 1330 also sieben Jahre später auk
dem väterlichen Gut in Boldino (Gouverne-
ment Nischnij-Nowgorocdh). Ein Jahr später 709
Puschkin wieder nach Petersburg und hier be-
qgannen die letzten Jahre seiner Schaffens-
periode. Sie waren ungebeuer erqebnisreich

Mitten in dieses Schaffen hinein irifft
Aſexander Puschkin ein 'grausames Geschick.
Er stirbht 38 Jahre alt am 10. Februar
1837 an den Folgen eines Duells. (Beinahe
tragisch, daß im „Eugen Onegin“ der Titel-
held seinen Freund Lenski ebenfalls im Zwet-
kampkt tötet).

III.
Das Schicksal Euggen Onegins? Ihm wird

die tiefqlühende schwärmerische Liebe Tatjanas
entgegengebracht und ausgeschlagen. Datür
wird ihm der Fürt mit Olqa, der Schwester
Tatjanas und der Braut seines Freundes Lenski
zum Verhänqnis. Der eifersüchtige Lenski
fordert Onegin zum Zweikampf. Lenski fällt.
Rubelos, schuldbeladen, irrt Onegin durch die
Welt. Nach Jahren trifft er Tatjana als Gattin
des Fürsten Gremin in Petersburg wieder vnd
nun wird Dnegin von großer Leidenschaft für
Tatjana gepackt. Zu spät. Was gr einst Vver-
schmäht, bleibt verschmäht. Tatjanha ringt sich
in s5chwerem Kampkt zur ehelichen Pflicht und
Treue durch.

IV.
Die Musik ist ein hohes lied der Lyrik

Tschaikowsky hat sich mit Eugen Onegin nicht an
opernhafte Gesetze gebunden, er hat sich weder
um Bühnenwirksamkeit noch um dramatische
Fffekte gekömmert, er hat eben seinem zu-
sommengebailten, musika'ischen [deengut über
Puschkins Dichtung mit leidenschaftlichem
Musikantenherzen Luft gemacht. Die Dichtungdrang in ihn wie etwa Gewitter und Zturm auf

und selbst das Wort zu ergreifen

duktionsprozeß eingereiht und müssen politisch
für die Demokratis erung Deutschlands geschult
werden. Mit dem Aufruf, eine einheitliche und
schlagfertiqge, marxistische Arbeiterschaft im
Geiste der Einheit zu schaffen, schloß Genosse
Härtel seine Rede. (Beifall.)

Zur weiteren Vertiefung und noch besseren
Weiterentwicklung der Einheit der beiden Ar-
beilerparteien bis zum endqültiqen orgqanfsa-
torischen“ Zusammenschluß wurde von dan
Funktionaren des Saalkreises einstimmig ein
Beschluß gefaßt, dessen Wortlaut sich
mit dem von den hallischen Funktionoren am
vergangenen Freitaq anqenommenen Beschluß
deck:. In das Orqanisationkomitee der
einhbeitlichen Arbeiterpartei bilden folgende
Genossen des Saolkreises: Walter Sschönbrodt
als Vorsitzender „und Fritz Krech als Stellver-

Der Entschluß

treter, ferner die Genossen Werner Klinz,
Hermann Littich, Willy Missalla, Fritz Goricke,
Paul März, Kurt Brenner, Willy Buschendorkf,
Richard Jany, Kurt schöne, Artur A'brecht,
Gustav Klemme und die Genossin Luise Kusch.
In den einzelnen Orten des Saalkreises müssen
eben alls Orqanisations' itees qeschaffen
werden. In dem Beschluß wird ebenfalls die
Spaltungsarbeit des Dr. Schuhmacher (Hanno-
ver) zurückqewiesen, da diese Spaltungsarbeiten
nur der Reaktion zuqute kämen.

Nach der Zustimmunq zu diesem Beschluß,
der Annahme der unten folgenden Ent-
schließung, meldeten sich acht Dikussions-
redner zu Wort, deren positive Einsteliung in
der Frage der Einheitspartei die schnellste Ver-
schmelzung beider Parteien forderte. Dabei
kam zum Ausdruck, daß in vielen Orten des
Saatkreises die Finheit bereits zur Tatsache
qeworden ist. In der Praxis ist so die Finheit
schon zur Selbst crständlichkeit qgeworgen, und
es bedarf nur noch des organisatorischen Zu-
sammenschlisses. Nach clem schlußwort des
Gen. Schönbrodt beoendeto das Lied „Bruder,
in eines nun die Hände die ersfte qemeinsame
Funktionärsizunqg der beiden Arbeitorparteien
des Saalkreises.

zum Handeln
Die am heutigen Sonntag zusammengekommenen Funktionäre aus den KPD- und SpD-

Orisgruppen des Saalkreises erkennen vorbehaltlos die Beschlüsse der zentralen Instanzen
der KPD und SPD vom 20. und 21. Dezember 1945 an.

Wir wissen, daß dank der Aktionseinheit der Arbeiterparteien all das erfolgreich durch-
geführt wurde, was begonnen ist: Die Bodenreform kam im Wesentlichen in kürzester
Zeit zum Abschluß. Die sSchulreform wurde begonnen und wird erfolgreich zu Ende
geführt werden. Die Verwaltungen wurden von faschistischen Elementen gereinigt.
die Betriebe wurden gesäubert und auf diesem Gebiete muß weiter gearbeitet werden.

Alle diese Arbeiten müssen fortgesetzt
Wirlschaftliche Aufbau

werden, neue Aufgaben stehen vor uns. Der
ß gemeistert werden.

Eine der Hauptaufgaben ist die Sicherung der Ernährung des deutschen Volkes.
Darauf ist unser Hauptaugenmerk zu richten. Wi werden die Frühjahrsaussaat hundertprozentig
durchführen, kein Stück Land darf ungenutzt liegen bleiben. Der Landbevölkerung wird die
Arbeiterschaft bei der Reparatur der landwirtschaftlichen Maschinen zur Seite stehen, für
die Neubauern müssen neue Maschinen und Peräte geschaften werden.

Wir wollen gemeinsam diese Aufgaben lösen. Dazu ist dringend notwendig die Aktions-
einheit zur organisatorischen Einheit der beiden Arbeiterparjeien zu bringen, jeder
Spaltungsversuch wird schärfstens zurückgewiesen. Besonders verurteilen wir die Spaltungs-
tätigkeit Dr. Schuhmachers im Westen; seine Tätigkeit dient nicht der Stärkung der Arbeiter-
bewegqung, sondern der Verewigung ihrer Ohnmaceht. Unter der Losung „Aufhau und Enheit
für Volk und Heimat“ geloben die heute anwesenden Funktionäre, für diese organisatorische
Einheit jederzeit einzutreten und sie recht bald zum erfolgreichen Abschluß zu bringen.

Nur die Einheit der deutschen Arbeiterklasse ist der Garant für die endgültige Beselti-
gung des Faschismus und der Reaktion, für die Beseitigung aller wirtschaftlichen Schwierig-

Keiten und für den Aufbau eines demokratischen Deutschlands unter Führung der geeinten
deutschen Arbeiterklasse. g

Achfet auf Obsfbaumschlkefinqeo
In der kalten Jahreszelt, in der die Obst-

gehölze ohne Laub dastehen, kann ihr Befall
mit tierischen Schädlingen leicht festgestellt
und die Ueberwinterungsformen (Fier, Raupen.
Pupne) der Schädlinge, vernichtet werden. Die
Zweige werden am besten
Müssen sie wegen der Formbildung des Bau-
mes erhalten bleiben, so muß der Ring mit der
Baumschere aufgeschnitten und verbrannt
Werden. In zusammenqesponnenen trockenen
Blättern überwintern Hunderte von Raupen des
Goldafters. Die Nester werden spätestens im
zeitigen Frühjahr vor Knospenaufbruch am
besten mit der Raupenschere abqeschnitten und
verbrannt. Manche schädlinge überwintern im
Boden der Baumscheibe. Deshalb muß die
Baumscheibe aufgelockert werden, um die
Schädlinge vom Frost vernichten zu lassen. Ks.

Beethoven gewirkt haben mögen. Tschaikowsky
hat alle seine Gestalten mit psychologischer
Größe angesprochen. Man denke nur an die-
Arie des Fürsten Gremin (sechstes Bild), in
der qleichsam das Schicksal Oneqgins seinen
tieferen Sinn erhält. Tschaikowsky gibt der
Tatjana bereits in den ersten Takten der Oper
ein charakteristisches Sſotiv, entwickelt es in
der Briefszene zu einem Höhepunkt fesseinder
Kraft, schafft dann im weiteren Verlauf Chöre,
Duette, Terzette, Tanze (Walzer und Polo-
naisen) von larben prächtigen und flammenden
Sschänbeiten, erschöpft sich im russischen
Naturell und in russischer Mentalität.

V.

Der Eugen Onegin fordert für die Bühns
einen ziemlich groben Aufwand an Ausstattung.
Für das Erntetest, für das Namenstagsfest Tat-
ſayas, für das Fest beim Fürsten Gremin müs-
sen Bilder gestellt werden, die der Großen
Oper apgehören, Wenn die städtischen Bühnen
diesen“ Anforderungen und dies muß immer
wieder betont werden bei den begrenzten
Möqlichkeiten gerecht werden können, muß
eine solche Opernaufführung um ein Viel-
faches höher gewertet werden.

Die gestriqge hallische Aufführung darf alle
Prädikate eines lückenlosen Gesamterfolges in
Anspruch nehbinen. Die Inszenierung von Heinz
Rückert war ein intensives Hineinleben in die
russische Zeit um 1315, ein Ergründen der
psychologischen Zusammenhänge zwischen Mu-
sik und Handlung.

Die Bühdenbilder Paul Pilowskis die
drei Aufzöqe wurden in sieben Bilder auf-
geteilt waren Von freimütiger, schöpferi-
scher Auffassung, Kemerlei von Pomp über-
läclen, echt in Wirkung und Ausdruck

Den musikalischen Reichtum Tschaikowskvs
vermittelte Hanns Epstein. Mit wohlerwogenem
Können und Erkennen, wit tiefschürfendem Sinn
für Klang und Farbe. Setne Umsicht, sein Ge-
feähl für Dynamik und seine veiträumige mu-

Beizeiten Gemäsesämereten einkaufen
Die deutschen Großgemüse-Sämereien sind

in diesem Jahre recht frühzeitig mit ihrem
Sämerei-Anqebot vor das Publikum getreten.
Seit einigen Tagen gelangen in den einschlägi-
gen Geschäften die kleinen Tüten mit dem
bunten Aufdruck zum Verkauf und werden

abgeschnitten stark begehrt. Die Gartenbesitzer tun qut dar-
an, jetzt schon einen Bestellplan für ihren
Garten aufzustellen, bei dem sie darauf be-
dacht sein müssen, daß die Beete in diesem
Jahre nicht mit der gleichen Gemüseart be-
baut werden, wit der sie im Vorigen Jahre
bepflanzt worden sind. Die Sämereien müssen
zuvor iw einem Mistheot oder in mit qut-
gedüngter Erde gefüllten Kästen ausgesät und
nach dem Aufgehen „pickiert“ werden, das
heißt, die kleinen Pflänzchen werden an gfe-
schützten Stellen vorverpflanzt und kommen
erst bei -anhbaältend wärmerem Wetter in das
Freilandbeet.

sikalische Frſahrunqg gaben der Partitur und
damit dem Werk einen erhabenen Glanz.

VI.

Was Tschaikowsky seiner Tatjans an mu-sibalischen Werten mitgegeben hat: Käthe Gle-
newinvel hat sie in hohem Maße spürbar ge-
mac t. Ihre gröste Szene, die Briefszene
(zweiſes Bild), brachte der Künstlerin bereits
starken Beifall ein. Die wunderbare Klarheit
ihres Soprans, die quellende stimmliche Kraft
und das warmherziqe verinnerlichte Spiel waren
von packender Wucat.

Stimmliche Pracht enffaltete gleichfalls
Hans Reisenleitner als Eugen Onoqin. Differen-
7ſert sein voluminöser Bariton, maßvoll, unauf-
dringlich und doch überzeugend seine Dar-
stellung. Der Titelrolle bis zum letzten würdig.

Das zweite Paar, Oneqin und Lenski, hat
ebenfalls eine Hauptlast zu tragen. Arno Vor-
berqer erfüllie seine Aufqabe. Sein stimmliches
Material wandte er sorqsam an, verteilte es
dynamisch qut und gesch'ickt.

Das Bemühen Maria Biederbeck Schusters
um die Rolle der Olqa bleibt anzuerkennen. Es
blieb aber auch wirklich nur ein Bemüöhen!)

Beifall auf offener Szene ersang sich Georg
Hruschka (Fürst Gremin) für seine hervor-
ragende Wiederqabe der Arie „Ein jeder kennt
die Liebe auf Erden“.

Unqemein ansprechend Ellen Weber ale
Larina, Martha Seeliger als Wärterin und
Werner Schimmel als Franzose Triquet.

Die Soſotänze von Marlis Grünberg, Margot
Keil und Inqgeborg Pinkale wie die Tänze über-
haupt, vor allem aber auch der verstärkie Chor

verstärkt durch acht Damen und acht Herren
des ehemaligen Fätrachores, die sich aus reiner
Liebe zur Musik unentgeltlich zur Verfüqung
qgestellt hatten hatten großes und hohes
Niveau. ß

Für che stödtischen Bühbnen bleibt diese Neu-
aufführung der Oper ein Markstein in der Ge-
schichte einer neuen Zekt C
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iederaufbau Lotterie
wird fortqesetet

Nachdem am 21. und 22. Januar die
Ziehung der ersten Wiederau bau- Lotterie
stattgefunden hat, erfolgte am 6. Februar
die Ausgabe der Los für die zweite
Wiederaufbau-Lotterte.

Auf Grund des guten Absatzergebnisses
und der begeis terten Aufnahme, die
die Wiederaufbou- Lotterie bei der Bevölkerung
gefunden hat, konnte der Gewinnplan bei den
kommenden Lotterien bedeutend verbessert
werden. Es sollen diesmal insgesamt 325 000
Mark je Lotterie ausgespielt werden. Es ist
Vorerst eine zweite, dritte und vierte Lotterie
geplant, die zum Unterschied gegenüber dem
sonst üblichen Lotterien insofern etwas Neues
da-stellt, als die jetzt auf gelegten drei Lotte-
rien durch ein Prämtensystem mitein-
ancter verbunden sind. Nach Abschlub der
vierten Wiederaufbau- Lotterie werden demnach
noch insgesamt 45 000 RM. an Prämien ge-
doten. Alle Mitspieler, die sich Prämifensche:ne,
die neuerdings den Losen anhängen, auf-
dewahrt haben, sind zur Teilnahme an der
Prämienziehung berechtigt.

Wie wir bereits 'berichteten, werden die
Gewinne der Wiederaufbaulotterie aus einem
Z7iehungsrad ermittelt, das wir im Bild
zeigen.

Die Lose der drei neuen aufgelegten Lotte-
tien werden intverschre denen farben
ausgegeben und der Prämtenschein, dessen
Farbe vor Beginn der Prämienziehung aus-
gelost ist, nimmt an der Ziehung teil. Es wird
darauf hingewiesen, dab also alle Prämien-
scheine sorgfältig aufzubewahren sind. Durch
dieses Prämfensystem ist die Möglichkeit
gegeben, falls man in einer Lotterie leer aus-
gegangen ist, noch einen schönen Prämien-
gewinn zu erhalten.

Als besondere Ueberraschung für die Teil-
nehmer der Lotterie besteht die Möqglichkeit,
dab als Prämienhaouptgewinn ein lebendes
fettes Schwein geboten wird.

Es sei nochmals daran erinnert, daß der
Reinertrag dieser Lotterie restlos dem
Wiederdufbau unserer Provinz zuqute
kommt.

Mücheln. Der Ortsverein Mücheln hielt seine
Jahrezhauptversammlung ab. Der Vorsitzende Gen.
Koppe hielt einen Rückblick auf die hinter uns
liegende Zeit. Der Ortsverein hat heute eine ganz
beträchtliche Anzahl von Mitgliedern aufzuweisen,
ein Beweis, daß das Vertrauen zur Sozjaldemokra-
tischen Partei stark ist. Mit der kommenden Ein-
heitspartei wird der Sieg des Sozialismus gaärantiert.
Im Vordergrunde der Aussprache stand die Einheits-
partei. Von allen wurde der Wunsch ausgqesprochen,
daß dieselbe bald Wirklichkeit werden möge

DTT T h h
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Der Neuuuſhdu Halbersiudis
Pafenschaft der benachbarten Kreke r die zerbombfe Sach

Es ist bekannt, das Halberstadt eines der
letzten Opfer der Hitlerschen Wahnzinns-
politik und des durch diese hervorgerufenen
verbrecherischsten aller Kriege wurde.
Zu nahezu 80 Prosent wurde die schöne,

alte Stadt zerstört, und unersetzliche Werte
wurden dabei vernichtet. Ihre Trümmer er-
heben eine schaurige Ankläge und sind die
beredtesten Zeugen gegen die Kriegsverbre-
cher, die in Nürnberg jetzt ihrer Aburteilung
harren.

Die Stadt soll' aber nicht liegen bleiden,
sondern regt emsig und fleißig ihre Hände für
den Neuaufbau. Da ihr dieses Werk aus eige-
ner Kraft niemals zu gelingen vermöchte,
haben anerkennenswerterwaise die benachbar-
ten Kreise unter der Führung des Kreises
Quedlinburg die Patenschaft Halberstadts über-
nommen mit der Verpkflichtung, der Stadt mit
allen zur Verfüqung' stehenden Mitteln und
Kräften zu helfen und ihren Wiederaufbau in
jeder erdenklichen Weise zu fördern.

In vielen gemeinsamen Sitzungen aller für
den Wiederaufbau Halberstadts in den Paten-
kreisen Quedlinburg, Wernigerode und
Oschersleben irgendwie in Betracht kommen-
den Stellen, wie Landräte, Oberbürgermeister,
Stadtbauräte, Kreisbaubeamte, Wirtschafts-
beauftragqte und Verkehrsleiter, wurde über die
zu ergreifenden Maßnahmen beraten, wie det
Stadt am schnellsten und besten geholfen wer-
den kann.

Schwierigkeiten macht noch die Material-
beschaffung, da die zuständige Kontingentie-
rungsstelle in Halle nicht in der Lage ist, den
Bedarf an Baustoffen zu befriedigen. Zu einem
gewissen Teil kann dem Mangel an Ziegel-
steinen dadurch abgeholfen werden, daß aus
den Schuttmassen soviel wie möglich Mauer-
steine herausgesucht und geputzt werden. Der
dringendste Bedarf kann daraus ohne weiteres
gedeckt werden. Darüber hinaus haben sich
sämtliche Patenkreise damit einverstanden er-
klärt, alle ihnen irgendwie zugewiesenen Bau-
stoffe der Stadt Halberstadt zur Verfügung zu
stellen mit der Einschränkung, lediglich das
Notwendigste für die den Neubauern zu er-
stellenden vordrinqlichsten Bauten übriqzu-
lassen. Zu diesem Zwecke haben alle Betei-
ligten ihre Anqaben zu machen, welche Kon-
tingente an Baustoffen ihnen monatlich zu-
stehen. Dabei kommen insbesondere in Frage:
Mauersteine, Zement, Kalk, Dachziegel, Holz
und Dachpappe.

wichtig wie die Materialbeschaffung
aber Bt' auch die Heranziehung ger erforder-
lichen Bauhandwerker, die nur dürch die

Zusammenfassung aller Baukräfte
im gesamten Gebiet auf die Beine gebracht
werden Können. In den Patenkreisen dürfen
nur so Viel Fachleute zurückgelassen werden,
wie zur Verrichtung der dringendsten Arbeiten
notwendig sind. Um alle Arbeitskräfte wirk-
lich erfassen zu Kkönnen, ist eine entsprechende
Erhebung beim Arbeitsamt in Halberstadt
und dessen Nebenstellen in den Kreisen er-
forderlich. Außerdem ist die

Umschulung von Arbeitskräften
für das Bauhandwerk vorgesehen.

Darüber hinaus werden die einzelnen Kreis-
bauämter dem Stadtbauamt Halberstadt er-
fahrene Architekten zur Verfüqung stellen, was
in der Form geschehen soll, daß diese Bau-
meister jeweils mehrere Monate in die wieder-
aufzu bauende Stadt entsandt werden, die
Kosten dafür aber von der eigenen Dienst-
stelle getragen werden.

Das Transportwesen ist so zu organisieren,
daß die in erreichbarer Nähe von H. erstadt
liegenden Gemeinden alle verfügbaren Pferde-
fuhrwerke zur Schuttabfubhr mobilisieren. Da-
mit diese Fuhrwerke nicht leer nach Halber-
stadt fahren, haben sie aus den nächstgelege-
nen Kiesgruben Sandund Kies mit an Ort und
Stelle zu nehmen. Die weiter abgelegenen
Gemeinden werden ihre Fahrzeuge für den
Zeitraum von jeweils mindestens einer Woche
zur zerstörten Stadt entsenden, wo ihnen eine
Unterkunft für diese Zeit beschafft werden
wird. Das Futter müssen die Gespanne selbst
mitbringen.

Halberstadt selbst, das durch die Gestel-
lung von Fuhrwerken und die Ueberweisung
von Baumaterial bereits unterstützt werden
konnte, hat einen

Wettbewerb für den Wiederaufbau
des „Breiten Weges“ als Hauptgeschäftsstraße
ausqeschrieben. Nach Eintritt qünstiger Witte-
rungsverhältnisse soll mit dem Neuaufbau
der Stadt begonnen Werden.

Alle diese Maßnahmen stellen einen schö-
nen Beweis für den Gemeinschaftssinn der be-
teiligten Kreise dar einen Gemeinschafts-
sinn, wie er heutzutaqe überall notwendig ist,
um unseren demokratischen Staat von Grund

auf neu zu bauen. hs.

Entsprechend den Anordnungen des Block-
ausschusses der Antifaschistischen Parteien für
die Provinz Sachsen fand in Sangerhausen eine
Kreis konferenz statt, zu der sämtliche Mit-
qlieder der Kreisbodenkommission, der Ge-
meindebodenkommissionen, der Ausschüsse der
geqenseitiqen Bauernhilfe, die Ortsbeauftragten
sowie die Bürgermeister erschienen waren.
Aus den Reihen der Mitqlieder der Kreisboden-
Kkommissionen, des Antifa-Blocks und der Sach-
bearbeiter wurde an die Versammelten ein
dringender Appell gerichtet, alle ihre Kräfte

den Dienst der Maßnahmen für die Früh-
jahrsbestellung zu stellen. Landrat Möller, der
die Sitzung einleitete, dankte den Erschienenen
für die bisher geleistete Arbeit und richtete
ernste Worte an die Versammelten, in denen
er inhaltlich ausführte, daß die Lage in den
nächsten Monaten nur gemeistert werden
Kkönnte, wenn jeder verantwortungsbewußte-
Antifaschist, jeder Mann und jede Frau seine
ganze Person für die zu leistende Arbeit am
Volk einsetzt.

Die Vor getragenen Referate wurden mit
größtem Interesse auf genommen. Für den
Antifa-Block legte Genosse Schwertfeger zu-
sammenfassend dar: Es gibt für den deutschen
Menschen als Kriegsfolge in dem augenblick-
lichen Stadium nur zwei Mögqlichkeiten, ent-
weder die Hände in den Schoß zu legen oder
anzufassen und tatkräftig mitzuarbeiten am

Die Mutter
ROMAN VON MAXIM GORKI

Geschriebeon im Jahre 1907

6. Fortsetzung

„Jal“ sagte die Mutter aufatmend und blickte
das Mädchen lächelnd an.

Der Kleinrusse half ihr beim Auskleiden und
kragte:

„Ist es Kalt?“
„Auf dem Felde sehr! Es ist windig.“
Ihre Stimme war wohlklingend, hell, ihr

Mund klein, voll, und ihre ganze Gestalt rund-
lich und frisch. Nachdem sie abgelegt, rieb sie
mit ihren kleinen, von der Kälte geröteten Hän-
den kräftig die roten Wangen, ging mit kurzen,
schnellen Schritten im Zimmer auf und ab
und stampfte laut mit den Hacken auf den
Fußboden.

„Sie geht ohne Galoschen!“ fuhr es der
Mutter durch den Kopk.

„Ja al“ sagte das Mädchen gedehnt, zit-
ternd. „Ich bin schön durchgefroren!“

„Ich werde Ihnen gleich den Samowar wär-
men“, sagte die Mutter schnell und trat in die
Küche. „Sofortl“

Es kam ihr vor, als wenn sie dieses Mädchen
längst kannte und als gqute, mitleidige Mutter
liebte. Sie lächelte und lauschte der Unter-
haltung im Zimmer.

„Warum sind Sie so verdrießlich, Nachod-
ka?“ fragte das Mädchen

„So überhaupt!“ erwiderte der Kleinrusse
halblaut. „Die Witwe hat qute Augen, da fiel
mir ein, daß vielleicht meine Mutter eben-
solche hat. Wissen Sie, ich denke oft an meine

utter und glaube immer, sie lebt nochl“
Sie haben doch gesagt, sie sei tot?“

„J, die PHegemutter ist tot, aber ich

spreche von der wirklichen. Ich bilde mir
immer ein, sie bettelt in Kiſjew und trinkt
Schnaps. Und wenn sie betrunken ist, schlagen
die Polizisten sie ins Gesicht.“

„Ach, du lieber Menschl“ dachte die Mutter
und séulſzte.

Natascha sagte schnell etwas, eifrig und
halblaut. Wieder ertönte die, klangvolle Stimme
des Kleinrussen.

„Ach, Sie sind noch jung, Sie haben sich
noch nicht viel Wind um die Nase wehen
lassen! Gebären ist schwer; den Menschen aber
Gutes beibringen, noch schwerer.“

„Ei, du!“ rief die Mutter innerlich und wollte
dem Kleinrussen etwas erwidern, etwas Freund-
liches sagen. Doch da wurde die Tür schnell
geöffnet, und der Sohn des alten Arbeiters
Danilo, Nikolai Wessowtschikow, trat ein.
Er wich den Leuten finster aus, und alle
verspotteten ihn deswegen. Die Mutter fragte
ihn erstaunt:

„Was willst du denn hier, Nikolai
Er wischte mit der breiten, pockennarbigen

Hand über sein breitknochiges Gesicht, und
fragte, ohne Guten Abend zu sagen: dumpf:

„Ist Pawel zu Hause?“
„Nein.“
Er blickte ins Zünmer und ging dann mit

den Worten: „Guten Abend, Genossen!“ hinein
„Der?“ dachte feindselig die Mutter und

wunderte sich sehr, als sie sah, daß Natascha
ihm freundlich und freudig die Hand bot.

Dann kamen zwei junge Burschen, fast noch
Knaben. Einen von ihnen kannte die Mutter
es war der Neffe des alten Fabrikarbeiters
Ssisow Fedor, mit schmalem Gesicht, hoher
Stirn und Locken. Der andere, glatt gekämmt
und bescheiden, war ihr zwar unbekannt,
ängstigte sie aber auch nicht. Endlich erschien

Kreis konferenz tugte in Sungerhuusen
Wiederaufbau des Vaterlandes. Die Ausfüh-
rungen sowie das Schlußwort des Landrats
wurden mit Begeisterung auf genommen.

Die Versammelten nahmen, wie der Landrat
in seinem Schlußwort feststellen, Konnte, die
Ueberzeugung mit, daß die Frühjahrsbestellung
genau wie die bisher geleisteten Arbeiten zur
Aufteilung des Bodens trotz aller etwa auf-
tauchenden Schwierigkeiten zum Wohle des
Volkes durchgeführt werden wird.

Die Versammlung nahm folgende Ent-
schliebung einstimmig an: „Die zu Sanger-
hausen tagenden Bürgermeister, Ortsbeauftrag-
ten und Vertreter der Bauernhilfskomitees, ein-
berufen durch alle vier Blockparteien, be-
grüßen das Provinzial-Agrar-Sofort-Hilfspro-
gramm 2zur Sicherung der rechtzeitigen Früh-
jahrsaussaat. Alle Beteiligten vVerpflichten
sich, alle Maßnahmen einzuleiten, die not-
wendig sind, um einen vollen Erfolg zu garan-
tieren. Weiter Verpflichten sie sich, dafür
Sorge zu tragen, daß aus Ueberschußgebieten
Saatgetreide für hagelgeschädigte Gemeinden
zur Verfügung gestellt wird, des weiteren alles
zu tun, die Ablieferung soweit vorzutreiben,
daß die Sicherung der Ernährung des deut-
schen, Volkes immer gewährleistet bleibt.“

Freyt, irg Vnstrut. Frau Wilhelmine Kahl, Frey-
burg Uns ſut, feierte am 10. Februar 1946 in geistiger
und Kkörperlicher Frische ihren 80. Geburtstag
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Pawel und mit ihm zwei junge Mensechen, alte

sie beide von Ansehen kannte; es Waren
Fabrikarbeiter. Der Sohn sprach freundlich
zu ihr:

„Du hast den Samowar aufgestellt? Schönen
Dank!“

„Soll ich vielleicht Branntwein holen?“
schlug sie vor, da sie nicht wußte, wie sie ihm
ihre Dankbarkeit für etwas, was sie noch nicht
begriffen hatte, ausdrücken sollte.

„Nein, das ist nicht nötigl“ erwiderte Pawel,
ihr freundlich zulächelnd.

Sie dachte plötzlich, daß ihr Sohn die Ge-
fährlichkeit der Versammlung absichtlich über-
trieben hätte, um sie zu necken.

„Sind das die gefährlichen Menschen?“ fragte
sie leise.

„Ja, das sind siel“
Zimmer tretend.

„Ei, du Strickl“ rief sie ihm freundlich nach
und dachte leutselig:

„Er ist doch ein rechtes Kindl“

erwiderte Pawel, ins

VI.
Als der Samowar summte, brachte die

Mutter ihn ins Zimmer. Die Gäste' saden in
engem Kreise um den Tisch; Natascha aber
hatte mit einem Buch in der Hand in der Ecke,
Wo die Lampe stand, Platz genommen.

„Um 2zu rin warum die
schlecht leben sagte Natascha,.„Und warum vio selbst schlecht sind“, focht

der Kleinrusse ein.muß man 2zusehen, wie sie träher ge
jedi haven.“

„Nun slfeh einer, ihr lieben Leutel“
melte die Mutter, den Tee aufgießend.

Alle verstummten.
„Was wollen Sie, Mama fragte Pawel, die

Stirn runzelnd.

Menschen

mur-

Sofort Finheſtsfront
Düben /Mulde. Die Genossen der SPD un

KPD fanden sich zu einer gemeinsamen Mit-
gliederversammlung zusammen. Der Vor-
sitzende das Ortsvereins, Gen. Richter, eröff-
nete die Kundgebung, dann n r Referent
Gen. Btiam über das Thema „Einheitspartei“.
Er wies auf die Pflichten der Parteien zur Kom-
menden Vereinigung hin und verlangte als
Voraussetzung hierzu demokratisches Ver-
ständnis, brüderliche Zusammenarbeit, ehr-
liche Kritik und Verdränqung des Meinungs-
kampfes zugqunsten eines freien Meinungsaus-
tausches. Der Bürgermeister Dübens, Gen.
Krause (KPD) ermahnte unter dem Hinweis
auf die Vorbereitungen zur Frühjahrsbestellung
zur gemeinsamen Arbeit im Kampf gegen die
Reaktion und das Junkertum. Dann sprach
Gen. Lilienthal und wies auf die sich, mit derVereinigung der Arbeiter ergebenden s0o2zial-
politischen Erfolge hin.
der Theorie in die Praxis sei das Gebot der
Stunde. Als unzweifelhaft qutes Vorzeichen
für die Kommende Vereinigung betrachtete der
Referent die Ergebnisse der Delegiertenwahlen
des FDGB. In einer abschließend angenomme-
nen Resolution. heißt es u. a.: Die Dübener
Arbeiterschaft kennt nur ein Ziel: Das Ziel,
von der ideoloqischen zur organisatorischen
Einheit der deutschen Arbeiterklasse zu gelan-
gen, und in dieser Binheit den Sozialismus
zu erkämpfen.

Aus Ven Vauleia be
Heringen Helme

Die beiden sozialistischen Arbeiterparteien
führten gemeinsam ihre erste Sammlung
für das „Hilfswerk der Provinz Sachsen“ durch
Die Sammlung erbrachte den Betrag von
RM 2000.
sammiung des Ortsvereins der SPD bekunde-
ten die Anwesenden einmütig den Zusammen-
schluß der Parteien zu einer Arbeiter-
partei und betonten den Willen der
Arbeiterschaft zur Teilnahme am politischen
Geschehen. Gen. Striebe sprach gleichfalls
über den Zusammenschluß der Arbeiterparteien
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß die
Kommende Vereinigung zum Wohle
der Arbeiterschaft Deutschlands sich auswir-
ken wird.
SierslebenDie SPD und x führte eine gemeinsame

Kundgebung durch, in dei Gen. Michalk e
(KPD) über das Thema Warum die Einheits-
partei?“ sprach. Im weiteren Verlauf der Ver-
anstaltung sprachen Gen. Bornemann,
Francesche, Fischer und Ley (SPD).
Alle Redner waren sich darüber einig, daß nur
eine Einheitspartei imstande ist, Frie-
den und Freiheit für das arbeitende deutsche
Volk zu sichern. Obqleich einige Punkte noch
zu klären sind, wurde eine einstimmige Ent-
schliebung angenommen, in der feoestgestellt
Wwurde, daß alle Vergammelten davon üboer-
zeugt sind, daß nur eine geeinte deutsche
Arbeiterschaft die Kraft hat, alle Gefahren
seitans der Reaktion, und. des Nazismus zu
bannen.
Voigtstedt 223Die SPD und KPD hielten eine gemeingemo

öffentliche Versämmlung im Saale des Ge-
meindeqasthauses ab. Als Referenten sprachen
Gen. Striebe (SPD) und Gen. Sabur (KPD). Die
Referenten bedauerten, daß es nach 1918 zur
Spaltung der Arbeiterklasse gekommen War.
Die Nutznießer dieser Spaltung waren der
Nazismus, Junkgrtum und Militarismus. Das
darf niemals wieder vorkonpmen, und darum
heißt die daraus zu ziehende Lehre: Einheit der
Arbeiterklasse Gen. Striebe brachte anschlie-

ßend Ausschnitte, aus der Bezirkskonferenz in
Halle, aus denen zu ersehen war, daß ein
demokratisches Deutschland nur durch die
Einheit der Arbeiterklasse aufgebaut werden
kann. Am Schluß des Referates forderte der
Redner die noch parteilosen Arbeiter und
Bauern auf, sich zur kommenden Einheitspartei
der Arbeiterschaft zu bekennen

Sangerhausen Die Polizei konnte auf dem-Sanger-
häuser Bahnhof zwei Männer festnehmen, die sich
mit unerlaubten Tauschgeschäften befaßten. Zwei
Koffer voll Fleisch und 13 Kilo Süßigkeiten wurden
dabei sichergestellt. Die beiden Reisenden müssen
nun vor den Richterstubl, wo sie sich für ihr un-
lauteres Handeln zu verantworten haben.
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„Ich?“ Sie blickte um sich, und als sie wahr-
nahm, daß alle sie anschauten, erklärte sie be-
fangen:

„Ich sagte nur so für mich Nun tieh
einer an!“

Natascha lachte laut auf, und Pawoel
lächelte der Kleinrusse aber sagte:

„Schönen Dank, Mütterlein, für den Teel“
„Sie haben noch nicht getrunken und be-

danken sich schon gab sie zurück und fragte
mit einem Blick auf ihren Sohn:

„Ich störe doch nicht?“
Natascha erwiderte:

„Wie können Sie, als Hausfrau, Ihre Gäste
stören?“

Und bat fast kindlich flehend:
„Liebste, geben Sie mir doch rasch Tee! Ich

zittere am ganzen Leibe Meine Füße sind
schrecklich Kkaltl“

„Sofort, sofort“, rief die Mutter schnell.
Als Natascha eine Tasse Tee getrunken,

atmete sie schwer, warf ihren Zopf auf die
Schulter und begann aus einem Buch in gelbem
Einband und mit Bildern vorzulesen. Die Mut-
ter bemühte sich, mit dem Geschirr nicht zu
klappern, goß die Gläser voll und horchte auf
die glatt hinfliebende Rede des Mädchens Die
klangvolle Stimme floß mit dem zarten, nach-
denklichen Singen des Samowars zusammen,
und durch das Zimmer zog sich We ein hüb-
sches Band eine Erzählung von wilden Men-
schen, die in Höhlen lebten und mit Steinen
wilde Tiere töteten. Das hatte Aehnlichkeit mit
einem Märchen, und die Mutter blickte mehr-
mals nach ihrem Sohn hin, um ihn zu fragen,
Was denn an dieser Erzählung von Wilden Ver-
botenes sei? Aber sie wurde bald müde, der
Erzählung zu folgen und begann, unmerklich
für den Sohn und für die Gäste, sie zu beob-
achten,

Fortsetzung folgt.

Sofortige Umsetzunq

In der ersten öffentlichen Ver-
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ortsetzung von Seite

Partei. Die Ergebnisse der Wahlen aber werden
Cas Urteil der Wähler bedeuten (Heiterkeit,
Beitfall). Die Kommiinistische Partei unseres

Landes wäre wenig wert, wenn sie sich vor
der Kritik, vor der Prüfung fürchtete. Die Kom-
munistische Partei ist beteit, das Urteil der
un entgegenzunehmen, (Stürmischer Bei-

Im Wahlkampf tritt die Kommunistische
Partei nicht allein auf. Sie schreitet zu den

Wahlen zusammen mit den Parteilosen. In den
vergangenen Zeiten verhielten sich die Kom-
munisten zu den Parteilosen und zur Partei-
losigkeit mit einem gewissen Mißtrauen. Das
ist dadurch zu erklären, daß mit der Fahne der
Parteilosig keit sich verschiedene bürgerliche
Gruppen deckten, für die es unvorteilhaft er-
schien, ohne Maske- vor den Wählern aufzu-
treten. So war es in der Vergangenheit. Jetzt
haben sich die Zeiten bei uns geändert. Jetzt
werden die Parteilosen von der Bourgeoisie
durgh eine Schranke getrennt, die sowjetische
Gesellschaftsoränung genannt wird. Dieselbe
Schranke vereinigt die Parteilosen mit den Kom-
munisten in ein einziges gemeinsames Kollektiv
von Sowjetmenschen. In einem gemeinsamen
Kollektiv lebend, kämpsten sie zusammen für
die Festigung der Macht unseres Landes,
kämpften sie gemeinsam im Kriege und ver-
oesen ihr Blut an den Fronten im Namen der
reiheit und der Größe unserer Heimat, schmie-

deten sie zusammen den Sieg gegen die Feinde
unseres Landes.

Der Unterschied zwischen ihnen besteht
lediglich darin, daß die einen sich in der
Partei befinden, die anderen nicht. Das ist
aber nur ein formeller UVnterschied. Wichtig
ist, daß die einen wie die anderen an ein
und derselben Sache schaffen. Deshalb ist

meiner Meinung nach der Block der Kommu-
nisten und der Partellosèn eine natörliche
und lebens notwendige Sache. (Stürmischer,
andauernder Beifall.
Erlauben Sie mir zum Schluß, Ihnen meinen

Dank für das Vertrauen auszusprechen, das Sie
mir erwiesen haben (stürmischer, langandauern-
der Beifall. Ausruf: „Dem großen Feldherrn
aller Siege, Genossen Stalin, Hurral!“), indem
Sie meine Kandidatur zum Deputierten des
Obersten Sowjets aufgestellt haben. Sie brau-
chen nicht zu zweifeln, daß ich bemüht sein
werde, Ihr Vertrauen zu rechtfertigen. (Alle
erheben sich, stürmischer, nicht endenwollen-
der, in eine Ovation übergehender Beifall, aus
verschiedenen Seiten des Saales ertöpen- Aus-
rufe: „Es lebe der grobe Stalin, Hurra!“, „Dem
großen Führer der Völker, Ruhm dem großen
Stalin, Hurral“, „Es lebe Genosse Stalin, der
Kandidat des gesamten Volkest“, Dem Schöpfer
aller unserer Siege, dem Genossen Stalin,
Hurral“)

Gonerulleuinant R. K. Rudenko Klugt on
Die Fortzetrung der grohen Anklegereda des Vertreters der Sowjetunion n Nurn berg

Im Jahre 1929, ein Jahr nach Abschlus des
Pariser Paktes, wurde auf dem Bukaraster Kon-
greß der internationalen Assoziation des Straf-
rechtes eine Resolution angenommen, die
direkt die Frage der strafrechtlichen Verant-
Wortlichkeit für die Aggression stellte. Unter
der Berücksichtigung der Tatsache, daß der
Krieg durch den Pariser Bakt vom Jahre 1928
außerhalb des Gesetzes gestellt worden ist, und
der Notwendigkeit, die internationale Ordnung

und Harmonie durch die Anwendung wirksamer
Sanktionen zu gewährleisten fand der Kon-
greß notwendig, eine internationale Strafrecht-
sprechung zu organisieren“ und die strafrecht-
liche Verantwortlichkeit der Staten und
physischer Personen für die Aggression fest-
zustellen.

Auf diese Weise wurde das Prinzip der
strafrechtlichen Verantwortlichkeit für die
verbrecherische Aggression schon längst ver-
kündet, das Prinzip, das im Punkt „a“ des
Artikels 6 des Statuts des Internationalen
Militärtribunals seine klare rechtüche Ver-
Körperung gefunden hat.

Die heute angeklagten faschistischen
Aggressoren wußten also, daß sie mit der
Durchführung räuberischer Ueberfälle auf
andere Staaten schwerste Verbrechen gegen
den Frieden begehen, sie wußten das und
Wissen es, und darum versuchten und Ver-
suchen sie, die verbrecherische Aggression
durch lügenhafte Worte von der Ver-
teidigung zu tarnen.
In gleicher Weise wurde mehr als einmal

von autorativer Seite verkündet, daß die Ver-
letzung der Kriegsgesetze und Gebräuche,, die
durch internationale Konventionen festgelegt
sind, eine strafrechtliche Verantwortlichkeit
nach sich ziehe. In dieser Hinsicht muß man
vor allem bemerken, daß dte schwersten Ver-
brechen gegen die Kriegsgesetrze und Ge-
bräuche, die von den Hitleristen verübt wurden

Morde, Gewalttaten, Branästiftungen und
Raub nach allen Gesetzbüchern der Welt
strafrechtlich verfolghare Handlungen dar-
stellen. Darüber hinaus wurde auch in den
internationalen Konventionen, die zu dem be-
sonderen Zweck ab geschlossen wurden, die Ge-
sefze und Regeln der Kriegsführung festzulegen,
die strafrechtliche Verantwortlichkeit für die
Verletzung dieser Gesetze und Regeln fest-
gelegt. So wurde z. B. durch Artikel 56 der
Haager Konvention vom Jahre 1907 bestimmt:
Eigentum der Gemeinden, der kirchlichen,
charitativen, erzieherischen, künstlerischen und
wissenschaftlichen Institutionen, wird, auch

Von allen Hydrierwerken der Provinz Sach
sen ver das Werk Magdeburg durch Bomben-
schaden am meisten betroffen worden.

Am 7. November 1945 produzierte das Werk
das erste Benzin. Ungünstige Verhältnisse be-
einflußten die Produktion im November und
Dezember 1945. Im Januar 1946 konnte das
Werk trotz einer Unterbrechung von 7 Tagen
schon sein Produktions-Soll um 25. Proent
überschreiten.

Der neben der Produktion laufende Ausbau
des Werkes macht so gute Fortschritte, daß
das Programm eines hundertprozentigen Wie-
deraufbaues als erreichbar angesehen werden
kann.

Unter den schwierigsten Arbeitsverhäktnis-
sen sind alle Arbeiter, Angestellten, Ingenieure
nud Chemiker bis zur Werklettang hinauf an
dem stolzen Ergebnis beteiligt. Aus zertrüm-

Das Soll um 25 Prozent üherschritten
Glänzende Leistungen der Brabag in Magdeburg

merten Maschinen wurden brauckbare Finzol-
telle zu neuen Maschinen zusammengeselzt.
Oft mußte Tag und Nacht unter freiem Him-
mel gearbeitet werden, well die Hallen Keine
Ueberäachungen hatten.

Der zähe Aufbauwille der Belegschaft über-
wand die Schwierigkeiten und brachte das
Werk auf seinen heutigen Stand.

Auéh die Stadt Magdeburg trug ihren Teil
bei, sie gab dem Werk Kredite, sie baute die
Straßenbahnen zum Werk aus und stelte Ar-
beitskräfte zur Verfügung.

Der Erfolg ist ein Gemeinschaftserfolg im
Wwahrsten Sinne des Wortes, der für die ge-
samte Wirtschaft zum Vorteil ist.

Wo solche Kräfte, wie in Magdeburg, am
Werke sind, brauchen Wir um den Weiteren
Aufbau nicht bange zy vein.

Ausspruche mit Walter Citrine
Die „Freie Gewerkschaft“ berichtet über

eine Aussprache, die zwischen auisländischen
und deutschen Gewerkschaftlern stattgefunden
hat, Wie folgt:

In der Alliierten Kommandantur für Berlin
fand heute unter dem Vorsitz des französi-
schen Oberst Ziegel eine Aussprache der zur
Zeit in Deutschland weilenden Weltgewerk-
schaftesdelegation mit der neugewählten Ge-
werkschaftsleitung des FDGB Berlin statt. Der
Präsident des Weltgewerkschaftsbundes, Sir
Walter Citrine, gab in kurzen Worten Zweck
und Ziel der auf dem Tariser Weltgewerk-
schaftskongreß gewählten Delegation bekannt
und erklärte, daß sie nicht Meinungen austau-
schen, sondern Informationen und Tatsachen
sammeln wolle. Er nannte die Mitglieder der
Delegation, Tarassow vom Zentralrat der
Sowjet Gewerkschaften, Hiliman vom Vor-
stand der amerikanischen CIO-Gewerkschaf-
ten, Kuypers vom Vorstand der Gewerkschaf-
ten der Niederlande, Jouhaux, Vorsitzender
der französischen Erban, Generalsekre-
tär der tschechoslowakischen Gewerkschaften,
und Eddwards als Vertreter Sir Walter Citrines.

In einer offenen mehrstündigen Aussprache
wurden die Fragen des Aufbaues der Berliner
Gewerkschaften und ihrer Tätigkeit erörtert.
Der Vorstand des FDGB Berlin überreichte der
Weltgewerkschaftsdelegation eine Anzahl
Schriftstücke und Dokumente.

Am Schluß der im Kollegialen Ton geführ-
ten Aussprache, wobei auch seitens des Vor-
z2tandeez' des FDPGB Berlin der Wunsch ge-
äußert wurde, das die deutschen Gewerkschal-
ten bald als gleichberechtigtes Mitglied im
Woeltgewerkschaftsbund Aufnahme finden
möchten, erklärte Sir Walter Citrine: „Sie wis-
zen, de wir sechs Jahre lang Krieg hattes
und in der Gewerkschaftsbewegung selbstver-
ständlich mit der Stimmung unserer Mitglie-
der rechnen. Aber persöglich wünsche ich
vehr, daß die Beziehungen se schnell wie mög-
Meh aufgenommen werden. Es gab eine Zeit,
a Deutschland als das Bollwerk der Gewerk-
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schaftsbewequng galt, und wir hoffen, daß es
bald wieder zu solch einer Auffassung kom-
men wird. Aber bevor wir dazu kommen,
müssen wir für unsere Mitglieder die Beweise
haben, daß bier in Deutschland ein Wandel
seit 1933 eingetreten ist. Denn schon zweimal
in meinem Leben habe ich den Krieg mitge-
macht, und ich möchte nicht, daß wir noch
einmal enttäuscht werden. Dies wünsche ich
von ganzem Herzen.“

Mit kameradschaftlichem Händedruck der
Mitglieder der Weligewerkschaftsdelegation
und des Vorstandes des FDGB fand diese
historische Aussprache ihren Abschluß.

Byrnes über Friedensverträge
Washington (SNB). Reuter meldet, daß der

Staatssekretär der Vereinigten Staaten, James
F. Byrnes, gestern auf einer Pressekonferenz
sagte, die Hoffnung, daß Friedensverträge mit
Deutschland und Japan in den nächsten 18 Mo-
naten aus gearbeitet werden könnten, sei nicht
un gerechtfertigt und sei keine Umkehbrung der
Ansichten, daß qewisse Besatzungsstreitkräfte
für beträchtlich längere Zeit in diesen besiegten
Ländern bleiben müßten

Er hoffe, die ersten Schritte zu den Ver-
trägen tun zu können, sobald die Verträge für
Italien und die Balkanländer beendet seien Er
gab zu, daß das Nichtvorhandensein einer Zen-
tralregierung in Deutschland ein Problem dar-
stellen Könne.

bie Unoe gegen Franco
London (SNB). Nach Meldung der Agentur

France Presse nahm das Generaiüro ger Voer-
sammlung der Vereinten Nationen einstimmig
eine Enſschließang an, welche Franço- Spanien
fede Möglichkeit für eine Zulassung zur Orga-
nisation der Vereinten Nationen nimmt.

Paris (SNB). Das französische Kabinett hat
beschlossen, Französisch-Togo und Französisch-
Kamerun der Treuhänderschaft das Vereinen
Nationen zu unterstellen-

Wenn es dem Staat gehört, dem Privateigentum
Vleichgestellt. Jede vorbedachte Aneignung,
Vernichtung oder Beschödigung ähnlicher Ein-
richtungen, historischer Denkmäler, künstleri-
scher oder wissenschaftlicher Werke sind ver-
boten und müssen verfolgt werden.“

Auf diese Weise hat die Haager Konvention
nicht nur die Verletzung der Regeln der Kriegs-
führung verboten, sondern darüber hinaus fest-
gestellt, daß diese Verletzunges „verfolgt wer-
den müssen“, d. h. Strafverantwortlichkeit nach
sich ziehen.

Mit einer noch größeren Bestimmtheit stellt,
der Artikel 29 der Genfer Konvention vom
Jahre 1929 fest: „Die Regierungen der hohen
vertragschließenden Parteien ergreifen oder
legen im Falle, daß ihre Strafgesetze ungenü-
gend sind, ihren gesetzgebenden Institutionen
notwendige Maßnahmen 2zur Bestätigung vor,
um jede Handlung während des Krieges, die
den Bestimmungen der Konvention widerspricht,
zu verfolgen.“

Schließlich wurde der Grundsatz der straf-
rechtflichen Verantwortlichkeit für die Ver-
letzung der Kriegsqesetze und Gebräuche mit
voller Klarheit im Artikel 3 der Bestimmungen
der „Washingtoner Konferenz für die Rüstunqs-
beschränkung sowie die pazifischen und fern-
östlichen Fragen“ ausgedrückt: „In dem
Wunsche, die Erfüllung der erlassenen Gesetze
zu gewährleisten, erklären die vertragschlieben-

den Mächte, daß jede Person, die im Diensato
einer beliebigen Macht steht, die eine dieser
Regein verletzt, unabhängig davon, ob sie einer
Regierungsperson unterstellt ist oder nicht, als
ein Verbrecher gegen die Kriegsgesetze be-
trachtet und dem Gericht der zivilen oder Milij-
tärbehörden übergeben wird.“

Folqlich ist die strafrechtliche Verantwort-
lichkeit für die Verletzung der Kriegsgesetze
und Gebräuche entsprechend den direkten
Hinweisen der Haager und Genfer Konventio-
nen und entsprechend den Bestimmungen der
Washingtoner Konferenz nicht nur eine even-
tuelle, sondern eine unbedingte.
Auf diese Weise präzisierte und verallge-

meinerte Punkt „B“ des Artikels 6 des Statuts
des Internationalen Militärtribunals, der die
Kriegsverbrechen vorsieht, Grundsätzre und
Normen, die in früher abgeschlossenen inter-
nationalen Konventionen enthalten sind. Die
Angeklagten wußten, daß die zynische Miß-
achtung der Kriegsgesetze und Gebräuche das
allerschwerste Verbrechen darstellt. Sie wußten
es, aber hofften, Jaß der totale Krieg ihnen
den Sieg bringen und die Straflosigkeit gewähr-
leisten würde Aber auf die Greueltaten folgte
nicht der Sieg. Es kam die vollständige be-
dinqungslose Kapitulation Deutschlands. Es
kam die Stunde der erbarmungslosen Verant-
Wortung für alle verübten Verbrechen.

Die verbrecherische Verschwörung
Ich, im Namen der Sowjeiunion, und

meine verehrten Kollegen, die Hauptankläger
der Vereinigten Staaten von Amerika, Eng-
lands und Frankreichs, wir klagen die Ange-
klagten an, daß sie in verbrecherischer Ver-
schwörung die gesamte deutsche zivile und
militärische Maschine lenkten, den Staafs-
apparat Deutschlands in einen Apparat zur
Vorbereitung und Durchführung der ver-
brecherischen Aggressionen verwandelten, in
einen Apparat ur Ausrotftung von Millionen
unschuldiget Menschen

Wenn mehrere Verbrecher übereinkommen,
einen Mord zu begehen, hat jeder von ihnen
seine Rolle. Der eine arbeitet den Mordplan
aus, der andere wartet im Kraftwagen, der
Dritte schießt unmittelbar auf das Opfer. Aber
Wie auch die Rollen der Komplizen verteilt
sind, sie alle sind Mörder, und jedes Gericht
eines jeden Landes wird den Versuch zurück-
weisen, zu behaupten, de die zwei ersten
Keine Mörder sind, da sie nicht selbst auf das
Opfer geschossen haben. Je komplizierter und
gefährlicher das geplante Verbrechen ist, desto
Komplizierter und feiner sind die Fäden, die die
einzelnen Komplizens verbinden. Wenn eine
Räuberbande Ueberfälle verübt, so tragen für
die Ueberfälle auch jene Bandenmitglieqer die
Verantwortung, die an den Ueberfälten nichr
teilgenommen haben. Wenn aber die Bande
außerordentliche Ausmaße erreicht, wenn sie
sich im Zentrum des Staatsapparates befindet,
wenn Fie zahlreiche und schwerste internatio-
nale Verbrechen begeht, so werden natürlich
äie Verbindungen und gegenseitigen Be-
ziehöngen der Bandenmitqlieder im höchsten
Maß kompliziert, Hier beginnt ein sehr ver-
zweigter Apparat in Tätigkeit zu treten, der
sich aus einem ganzen System von Binde-
qliedern und. Blocks (Zellenieiter, Blockleiter,
Gauleiter, Reichsleiter u. a.) zusammensetzt,
das sich von den Ministersesseln zu den Händen
der Henker erstreckt.

Dieser Apparat ist solide und mächtiq, aber
trotzdem nicht imstande, die grundlegende und
entscheidende Tatsache zu verbergen: im
Mittelpunkt des gesamten Systems sitzt eine
Verschwörerbande, die diesen von ihnen ge-
schaffenen Mechanisrous in Gang setzt. Wenn
sich blühende Gebiete in Wüstenzonen Vver-
wandelten, und der Boden mit dem Blute der
Ermordeten getränkt wurde, so war das ihrer
Hände Werk, das Werk ihrer Organisationen,
ihrer Anstiftung und ihrer Führung. Und da-
durch, daß in diese Verbrechen Massen von
Deutschen einbezogen wurden, dadurch, daß
die Angeklagten, bevor sie die Meute der
Hunde und der Henker auf die Millionen dor
Unschuldigen hetzten, jahrelang das Gewissen
und den Verstand einer ganzen Generation der
Deutschen vergifteten, indem sie ihnen die
Ueberheblichkeit „der Auserwähblten“, die

Moral der Menschentresser und die Gier der
Räuber anerzogen, wurde dadurch äſe Schuld
der Hitlerverschwörer schwächer oder geringer?

Den Willen der Völker ausdrückend, löst
das Statut des Internationalen Militärtribunals
diese Frage: „Die Leiter, Organisatoren, An-
stifter und ihre Gehilfen, die an der Ausarbei-
tung und Durchführung des allgemeinen Planes
oder der Verschwörung teilnahmen, die zur
Durchführung beliebiger Verbrechen gegen den
Frieden, gegen die Gesetze und Regeln der
Kriegführung oder gegen die Menschlichkeit,
gerichtet ist, tragen die Verantwortlichkeit für
alle Handlungen, die von beliebigen Personen
zur Ausführung eines solchen Planes verübt
wurden.
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Die ideologische Vorbereitung der
Angriftskriege

Im Interesse einer erfolgreichen Durch-
führung ihrer verbrecherischen Pläne haben
die Hitler-Verschwörer Göring, Heß, Rosen-
berg, Fritzsche, Schirach u. a. Angeklagte
die von Menschenhaß erfüllte „Theorie der
höheren Rasse“ aus gearbeitet. Sie haben damit
gerechnet, mit Hilfe dieser sogenannten
„Theorie“ die Ansprüche des deutschen Faschis-
mus auf die Herrschaft- über anderes Völker,

die von dieser „Theorie“ zu Völkern einer
nieärigeren Rässe erklärt wurden, zu recht-
fertigen. Aus dieser „Theorie“ ging hervor,
daß die Deutschen infolge ihrer Zugehörigkeit
zu einer angeblich höheren Rasse das „Recht“
haben, ihren Wohlstand auf den Knochen
anderer Rassen und Völker aufzubauen, Nach
dieser „Theorie“
faschistischen Usurpatoren als durch keine Ge-
setze und allgemein anerkannten Regeln der
menschliehen Moral gebunden. „Der Herren-
rassa“ ist alles erlaubi. Alle Handlungen dieser
„Herren“, so wider wärtig und schamlos, grau-
sam und ungeheuerlich sie waren, wurden
durch die „Idee“ der Ueberlegenheit dieser
Rasse begründet.

„Wir wollen“, sagte Hitler, „eine Auswahl
der neuen Herrenschicht dutchführen, der die
Moraäl des Mitleids fremd ist, einer Schicht, die
erkennen wirä, daß sie auf Grund ihrer
besseren Rasse das Recht hat, zu bherrschen,
einer Schicht, die fähig sein wird ihre Herr-
schaft über die breite Masse 7u errichten und
ohne Zögern zu erhalten. Ernst Otwolt
„Deutschland erwache.“ 1932, Seite 353).

Diese deutsch-faschistische Rassen-, Theorie“
sollte gleichzeitig zu einer „wissenschaftlichen
Begründung“ der Vorbereitung des Ueberfalles
der Hitleristen auf die demokratischen Länder
und der Rechtfertigung der Angriffskriege, zu
denen sich die Hitleristen fieberhaft im Laufe
ihrer ganzen Herrschaft in Deutschland rüsteten,
dienen.

„Naozistische Neuordnung“
Die Hilfsrolle der Rassenlehre bestand auf

diese Weise darin, die Verschwörung zur Ver-
wirklichung der räuberischen Bestrebungen der
deutschen Imperialistencliquen zu rechtfertigen.

Durch Anordnungen der deutsch faschisti-
schen Behörden wurde dje Rassenlehre in die
Lehrpläne als ein wichtiges Pflichtfach ein-
geführt. Die Schulen und Universitäten waren
in den Händen des deutschen Faschismus die
für die Zivilisation gefährlichsten Mittelpunkte
der geistigen und moralischen Verunstaltung
der Menschen geworden. Alle Wissenschaften
wurden militarisiert, alle Kunstarten den Zielen
der Aggression unterstellt.

„Wir kommen zur Wissenschaft frei von der
Last des Wissens und der wissenschaftlichen
Bildung“, hieß es in der faschistischen Zeit-
schrift „Politische Wissenschaft“, Nr. 3, für das
Jahr 1934. „Der Student muß in die Hoch-
schule Kommen mit der Forderung, daß die
Wissenschaft genau so soldatisch ist, wie seine
eigene Ausrichtung und ver Professor die
Qualitäten eines Führers und soldatische Hal-
tung besitzt.“

„Wir wollen von euch die Waffen“, sagte
Hitler. „Deshalb muß alles von der Lesefibel
des Kindes bis zur letzten Zeitung, jedes
Theater und jedes Kino, ſede Anschlagssule
und jede freie Anschlagtafel in den Dienst
dieser einzigen großen Mission gestellt werden.
(Adolt Hitler „Mein Xampf“, Müänchen, 1933.)

Die Erdkunde wurde ein Werkzeug der Pro-

paganda der „Ueberlegenheit“ der Deutschea
in der Welt, ihres „Rechts“ auf „Herrschaft“
über die anderen Völker. Der Jugend wurde
das Gefühl der rassischen Ueberlegenheit, der
Ueberheblichkeit des Menschenhasses, der Ver-
achtung und Grausamkeit gegenüber den an-
deren Völkern eingeimpft.

In einem deutschen faschistischen Lied wurdo
gesungen:

„Wir wollen weiter marschieren,
wenn alles in Scherben fällt,
denn heute gehört uns Deutschland
und worgen die ganze Welt.“

Die deutsch-faschistische „Ideologie“ hat die
Wwildesten und gemeinsten Instinkte entfesselt.
Die Faschisten erhoben die Willkür, die Ge-
walt, die Verunglimpfung der Menschen zum
Prinzip. Sie erklärten die Ideen der Freihelt,
die Ideen der Aufklärung und die Forderungen
der Humanität als gefährlich für die „Herren-
rasse“.

„Ich“, sagte Hitler, „defreite die Menschen
Von den belastenden Beschränkungen des Ver-
standes, von schinufzigen und erniedrigenden
Selbstvergiftungen durch die Chimären, die
sich Gewissen und Moral nennen, und von den
Forderungen nach Freiheit und persönlicher Un-
abhängigkeit, die nur wenige genießen können.“

2

Die Anxlegerede vird in der morgigen Ave
gabe fortgesetzet.)

hielten sich die deutsch-
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waS Denn S arbeit e h Der m hgiadtheinn 4. Montag 11. Pohrvar, 20 Vnr, e„Schrebergarten Süd Mitgliederverzammlung. orän i n De fürGröbors ndo. Dienstag 12. Februar 20 Uhr
im Gasthof „Tum r 2 Diskussionsabend.

s nd KPDder Provinz Suezen
Wiehtige Konferenz am Freitag, dem
15. Februar 1946, 11 Uhr, in Halle, August-

Bebel-Haus, Kardinal-Albrecht-Strabe. Döiau. Dienstag Febrvar, 19.30 Udr, Mit-
h gliederversammlung m r S 16, Fe- Provinz Sachsen sieht als vordringlichste AufgabeTeiinehmer: Alle Kreisvorsitzenden und Sekre- bruar otfentiiche Kundgebung verbunden mit Treue- es n e r a s
z täre der SPD und alle 1. und 2. Sekretäre der ehrung der alten Mitglieder. ang s Nr. 170 des Chefs derc d Oberbefehlshabers der G de WjetischeKreisorganisationen der KPD aus der Orts verein Tettin. Freitag. 15. Februar, 20 Uhr. e ehlshabers der Gruppe der so nim Sasthof Häbner Monatsversamwiung. Besatzungstruppe in Deutschland, des Marschalls der

Provinz Sachsen. Sowjetunion G. Shukow, an. Als Ergebnis der
Bruno Böttge Bernard Koenen

Durchführung der angeordneten Maßnahmen ist der
Stand des Autoparks der Provinz Sachsew bis zum

m

Ackerwagen für die Neubauern

e Tu e o e e Arie ung gilt einngemsbReparaturtfolge und Arbeitszeitregelung für das Kratt Spezia Werratatier aller A

t

inbeson
Kolven- und Kurbelwelſinsehleifereien, Auto-

Licht Werkstätten sowie Vulkanisier Werkstätten
fahrzeug-Instandzetzungs- Gewerbe

Die Sowjetische Militärische Administration der
der-,

und Runderneuerungs-Betrjebe
Die Herren Bezirks räsidenten, Oberbürger-
meister, Landräte und Bürgermeister sowie alle
Straßen verkehreleiter haben in Verbindung mit den
Aufsichtsorganen der zuständigen Handwerkskam-
mern durch ständige Kontrollen die ordnungsgemäßeo
Durchführung des Befehls Nr. 170 und die hierzu

ergangenen Ausführungs- und Sonderanordnungen
bei den Kraftfahrzeug Instandsetzungs Betriebenständig zu überwachen und für rationelle Arbeit in
allen Kraftfahrzeug-Werkstätten zu sorgen.

Schwierigkeiten einzelner Werkstätten in der Er.

17 März 1946 auf 85 Prozent fahrbereite Kraftfahr-
zeuge bei Lastkraftwagen und 70 Prozent bei Per-
sonenkraftwagen u bringen.

Die Reparatur-Werkstätten haben hierzu folgendePrograma-Vorschau für Montag, den 11. Februar 1946:
13. 15 Tischkonzert, I. Teil. 13.458 Wortsendung. 14.00Weimar, 11. Februar (SNB). Fischkonzert, II. Teil. 15.00 Kindertunk. 15. 15 Neue Musik in S enestates in der Reparaturfolge einzu- „atzteil-Besghaftung. sind in gegenseitiger Arbeits

des Kulturbundes. gemeinschaft und Hilfeleistung soweit diesesfür Harfe und Gesang. 15,50 Die StiIn der Berlin -Erfurter Maschinenfabrik Harry 600 Nachrichten 16. 10 Zur Unterhaltung. 16.30 Ergöotz- 1. Lastkraftwagen: möglich ist auszugleichen.Pels, die in Thüringen als Zentralstelle für liche Geschichten. 17.00 Mitteldeutsche Nachrichten. 17.15 a) alle Lastkraftwagen der pantunternehmet, die Der Präsident der Provinz Sachsen
Reparatur und Neuanfertigung von landwirt- e e Woriren. 17 der Auto-Transport-Gemeinschaft der Provinz Direktionv 21 eschaftlichen Geräten im Rahmen der Aktion ugendtunk. 19. 15 Tanzmusit. 19 40 Tribüne der Demo- d e n wer sind, leten welen für Kraftverkehr und Straßenwesen
„Bauernhilfe“ bestimmt ist, fand die Besichti- kratie. 20.00. Nachrichten und Woetterbericht. 20.15 Leip- alle übrigen Lastkraftwagen gleich welcher

Antriebsart
c) Sattelschlepper,
d) Zugmaschinen aller Art, einschließlich land-

wirtsehaftlicher Traktoren,
e) Kraft-Omnibusse,

sonstige Fahrzeuge, (Spezial-Fahrzeuge und
Lieferwagen aller Art, die unter Lastkraft-
wagen zu rechnen sind).

Bekanntmachung zur Aktion 112
Sämtliche Fahrzeughalter, die im Rahmen der

Aktion 112 B müssen ihre Entlassungspapiere sowio
ihre sonstigen Verladepapiere bei den Abrechnungs-
stellen in Halle, Gröningen oder Tangermünde bis
16. Februar 1946 einreichen

Erst nach Ablieferung dieser Papiere und Ab-

ziger Allerlei. 22.00 Kurznachrichten. 22.15 Zeitecho.
22.25 Tausend Worte. 22.45 15 Minuten Oskar Nebdal.
23 00 Nachrichten. 23.15 Ludwig van Beethoven.

Programm-Vorschau für Dienstag, den 12. Februar 1946:
6.00 Nachrichten. 6. 158 Morgenmusik. 6,50 Für den

Landwirt, 7.00 Gymnastik. 7.10 Mitteldeutsche Nachrichten.
7.25 Fortsetzupg der Morgenmusik. 8.00 Nachrichten und
Programm-Vorschau, 8.20 Musik am Vormittag dazwischen

gung eines neuen Ackerwagen-Types statt. Ge-
ladene Vertreter der Industrie, der Landwirt-
schaft, des FDGB und der Verwaltung be-
urteilen den von der Firma Schroth in Pöbhneck
(Thüringen) hergestellten Wagen übereinstim-
mend günstig.

Der einspänniqge Wagen besitzt ein Eigen-

c er e re

i in a 8.30 Wasserstandsmweldungen. 9.00 Schulfkunk. 9.30 Musi- fgewicht von 9 Zentnern und eine Trag fähigkeit cälsehe Viguägreien. 945 Nachrichten für Langer ung 2. 52 c r ühri gtend- gabe der gelieferten Planen erfolgt eine Bezahlung
von mehr als 30 Zentnern. Für die Anfertigung provinzen. 10.00 Programm Vorschau. 10.18 Musik am ie unter 1. a) bis autgeführten ins der durchgeführten Transporte. Wer dieser Anwei- J
wird überwiegend Nadelholz, für die Räder Vormittag. 1100 Nachrichten. 11.15 Sendepause. 12.00 setzungsbedürftigen Lastkraftwagen sowie alle Per- ung nicht Folge leistet, wird auf Befehl der SMA o
Buchenholz verwendet. Der Verkaufspreis soll Maas wir wissen mäszen. 1215 Schöne Melodien zur sonenktaftwagen gleich welcher Antriebsart zur Rechenschaft gezogen. o

300 RM b Unterhaltung 13.00 Nachrichten. 13.15 Erster Teil des verfallen der generellen Verwertung, wenn die an- Der Präsident der Provinz a ch Matnur 30 M etraqen. Tischkonzertes. 13.45 Wortsendung, 14.00 Zweiter Teil geordnete Reparatur- Anmeldung bei der nächst- 2 D irektioWenn die eingehenden Gutachten günstig ges Tischkonzertes. 18.00 Kinderfüönk. Der Lüägenbgron gelégenen geeigneten Reparatur-Werkstatt nicht bis tür Kraftverkeh d s 5 Wo
austalien, Wird dieser Ackerwagen in 2wet Aus nete 0 de eben e. tä er nen um 9. Febtuer 1946 ettoigt iet. Per genereiten Vor Abt. Kraſtvemeht. e
führungen, für hügeliges und für flaches Ge- al in. 16.30 Autorenstunde: Klara Jung. 17.00 Mittei- Vertung verfallen auch alle diejenigen Krafttahr- ger
lände, als genormter Einheitstyp in großem Um- deutsche Nachrichten. 17. 18 Teekonzert; dazwischen 17.30 z2euge. bei denen von Vornherein feststeht, daß ß
fang in allen geeigneten Betrieben hergestellt Verkehrsnachrichten. 18. 00 Was wir wissen müsases. 18. wichtige Ersatzteile nicht beschafft werden In unserem Handelsregister Abt. B ist unter Nr. 69 Dei
werden. Auf diese Weise hofft man, den Bauern, S Stimmen der Opernbäne 15. 50 Frauenfunk. 19.00 können. bei der Firma Aktien-Malztabrik Sangerhausen in icha in den Neu wä für gi Jugendtunk. 19.15 Zur Unterhaltung. 19.40 Tribüne der Durch restlose Ausnutzung der Reparatur-Werk- Sangerhausen folgendes eingetragen; Dipl.- Ingenieur aile
und vor allem den Neubauern, Schon für die e erert 2d0 Acgc er r n stätten und ihrer Einrichtungen ist der bekannt- Robert Kersting ist aus dem Vorstand der Gesell- Län
2ächste Ernte ein vorzügliches und villiges v e r R. reden h gegebene Reparaturplan (Monatssoll) unter allen schaft ausgeschieden. Rudolf Opitz ist jetzt allei- ſanTransportmittel in großer Zahl zur Verfügung 5357 a er h R Umstä inzuhaälten. Außerd ird Steige- ni Vorstandsemitqlieq 2gung jary. 23.00 Nachrichten. 23.15 Tanz bis „Mitternacht. Umständen einzuhalten. Außerdem wird zur steige- niges Vorstandsmitglied. ustellen zu können. 0.00 Nachrichten. rung der bisherigen Reparatur-Leistung mit soforti- Sangerhausen, den 18. Januar 1946. Kreisgericht. W

„Z„S D2 m m m m e n 1g Hausgehilfin, ehrlich, sauber, aufGute Sie od. vpater t. Geschüiis- Verkäufe e Grundstücke a. Geschätte Lichtspiel- Theater in
kunstgewerdliche Urtihel s Angebote u. Srücke, Handarbeit, 90,--. An- Achtung! Meinen werten Gasten Dentist sucht Praxiskt. od. Pacht Schauburg. 15.45, 17.45, 19. 7

Hausgehiſfin, kinderlieb, zucht gebote W 3511 Jolxsblatt, von Naumburg-Ss. u. Umgegend bei spät. Uebernahme. Gegd. „Truxa““ mit La Jana. 9gal. alſe
kauft laufend gotort oder vpäter. Brandt, 14 eis. Setteteen, stöck 20,. zur Kenntnis, daß ich meine g. Jacob, z. Z. Erlbach/ V. verboten, Vorverk. ab 10 Uhr.

2 Dolau, Wiesenstraße 15. t h wer eiserner Ofen, 50,--, Gaststätte früher „Alter Fritz irtsgrundweg F. Ringthester. Tägl. 15.45, 17.45, insBilecki Aeltere Hausgeniifin od. Stütze Verkauft R. Hohnstädter, (19)) in „„Othmarsquelle“ umbenannt Ein- eder Zweifamienhaus 20 Uhr „Das war mein Leben Wi
Ludwig Wucherer-Strabe 85 für kleinen Haushalt gesucht. Straßberg (Harz). habe. ft. Hennen-Biere. Franz zu Kaufen gesucht. Wohnung mit Hansi Knoteck, Karl Rad-Ständige W 3109 Volxsbläatt. Gehrockanzug, einmal getragen. Novobilsky und Frau, Naum- Kann eventl. gestellt. werden. datz u. v. a. Jugendliche über die

Tagesmäuehen, ehrlich, zruber, 250,-, verk. W 3506 Volksblatt.! burg-S., Freypurger Straße 19.] Angebote W 2950 Volksblatt. 14 Jahre 2ugelassen. diefür Privathaushalt gesucht. An-Ofen, hob., eis., m Kochgelegen- Adressen Aufträge nimmt ent- Für Landapeothexe hnit gutem Ritterhaus Lientspieio. Der sch
us erſ au Marco gebote W. 3192 Volxksblatt. heit, 25,-, zu verk. Grimm, gegen Teschner, Leuna, Schließ- Umsatz in Thüringen wird deutschsprachige Film „Eino

Tagesmädchen in Kklein. Privat- o 13 part. m fach 23. aſſſohneen rauft alleinstehend. Pächter gesucht. mustkalische Geschichte.“ Ein der
J haushalt gesucht. Zu melden Radio, 6 Stahlröhren, auch als Bücher u. othekeon Kau Austührliche Zuschriften unter Film voll Musik u. beschwing- uneder Wirtschatt der Provimi Sohlensparer pei Fran Ruth J.Röhrengerät verwendd. neu- ständig Lipperttsche Buchhand- W 2910 an das Volksblatt. ter Atmosphäre. 16, 18, 20 Uhr. wu

Sachsen im Neuduſban fast dreifache Haltvarkeit Halle (S.), Germarstrabe 6. wertig, 400,--, u verk. Birke, lung, Große Steinstraße 77-78. Fleischermeisor, erstxio Fach- Vorverkauf 10-—-12 Ahr. Jugend-der Schuhsohlen Halbtagsmüädechen, zauber, zum W Gem -Lag., Block 15. Druckaufträge nimmt entgegen mann, sucht Geschäft zu äber- liche zugelassen. der
Halie, Gr. UVUirichstrate 22 9 1., Marz gesucht. Angebote u. Radie, 3 Röbren, 350, zu ver Teschner, Leuna, Schliesf. 23. nehmen od. einzurichten. In CT. Gr. Virichstrate 51. 15.30, vor

Flasche 75 Pfennig W 3249 Vol et Kkauf. Ang. W 3505 Volxk-blatt. Fensterscheiben Reparatur-] Frage kommt nur Ort nicht 17.30, 19.30 Uhr: Der grüne Vo
Mittwoch 11.00 V a 844t Aufwartung 3-4 Stunden Stubenofen, eis., zu verkaufen. arbeiten sind vorerst aur mit unter 5000 Einwohner. Angeb. Salon.“ Ein heiter-ernster FilmWiegervotung 4e7 h Verein Angeb. Naumburg Fpeale;, Windmühlen- e 2 ne er z z 7435 Volksblatt. mit Jutta v. Alpen, Paul Klin-

W 3108 Volksblatt straße 6a, I oebius, Halle S. Paracelsu riseurgeschüft zu kaufen oder ger, Dorothea Wieck, HansRiehetlidervortrages Putzfrau für Thaliatheater ge- Schuhmacher Doppelklebepresse straße 5, Ruf 216 11. pacht, gesucht. Gerlach, Halle, Bfausewetter, Margarethe Haa-
6 sucht. Näheres Theaterverwal- mit h Luftkissen, 28,.--, zu Spieol waren. Becker, Leipziger Steinweg 34, bei Wernicke, gen, Elisabeth Wendt, Lina„Igelit tung, Universitätsring 24. verkaufen. W 3533 Voilksblatt. Straße Nr. 20. Gastwirtsehaft zu pachten ges. Carsten. Musik: Werners Boch-

seine Herstellung und Ver- zimmer Hängelampe 35, Schreib- u. Rechenmasehinen, Mit Wohnung, evtl, Tausch- mann. Für Judenai, ewendung im Haushalt und in Stellen- Gesuche Kleiderschrank 30, zu verk. Reparaturen. Fr. Wohlfahrt, ar ebote unter Capitoi., Tag. 16, 13, 20 UtTer Industrie Groso Brouhausstroße, Marx-Engels- Platz 16 I links. w0To Ulrichstraße 53. Ruf 251 02. olkablatt. ine Nacht r V.neaig FürEKoke Sternstrass Juri anerkannter Fachmann o 600 Taschenkalender im r zu Kauſen gesucht Jugendliche über 14 Jahre zu-auf dem Gebiet des Transport- Kaufgesuche 3 azen oder geteilt sofort He- te Volkablatt, f giaas, Vorverkauf 10--12 Uhr.
teien vDit eitreichenden T x 7 ferbart Je Stück 0.21. Teeebner, i mit her ohne Ge- o. Sienweg 12. 15.30. 19.30 u.2. Wiederaufbau- e eeeeeeeteeeeeeeenneeeeageee e e en el erer el un ndustrie, cheres 0 a aLotſerie Bee gen Aryeb Auftreten, guter Verhandlungs- 752 v Jene r h Häuschen im Ort, Bahnstation rola Höhn, J. Matterstock, S.

uppen, So us w eu oder it, K t Hder Provinz Sachsen l c V Volk-blatt. 2. 30 pr. kranko. Rud. Langer, fen gesuaht. z Mogenai ger er elr Auge W 3254 Volkebiati a h Jek oder u 2966 an das Volxsdiatt. Trotha- L iehtspieſo. 16, 18, 20Landwirtsehaftsrührer, 45 J., Walia u. alia, Halle (S. Haus mit Garten am Stadtrand Uhr. Das Lied der NachtiganiLose 2 Doppenose 6, RM t. u. Montagen Verh., veibet. Arbeiter, zucht Taschenuhr oder Wecker ges Mansteider Strabe 45, Tabax- in Straßenbahnnähe zu kaufen E. Mayerhofer, P. enpt,
uer verdesserter Gewinn- in landwirtschaftlich. Befrieben! Stellung in verrenl. Wirtschatt. Angebote W 2841 Volkeblatt. pfeifengroshandel, liefert die gesucht. Ang. W. 2917 Volxsbl. Lingen. Jugenädl, der 14 J. zu

pfan wit Prämienausspielung ein. Rich. Pietag] Angebote W 3238 Volxksblatt Damen od. Bergstietel, gute beliebt. Zigarettenwickeimasehb. Hausgrandstück od. Wohnung gelassen. Vorverk. ab 14 Vhr.
Gesamtgewi 325 000,- RM ca Munien-Kaufmacn, 37. Jehre, e 9 t Angebote W Stabil' an Wiederverkäufer. Laden od. Kfn. ges. To- 8 D 20 Uhresamtgewinne: mit abgel. Gesellenprüfung, c hillinger, (19) Lützen, Groß- le te um Vollmacht.“ Ju-Ziehung 11./t2. März lang. als Abt. Leiter und Ge- Da ceolz tel Gr. 44—46 geg. Verschiedenes örschner Straße 7. gendliche nicht zugelassen.t Helft mit rer W r schattsführer tätig, Ia Zeugn. Mio Bezahl zu kaufen gesueht. Kieoines Haus mit, Garten oder Central-Lichtsp, Ammoendorf.und ihr gewinnt dahel! arti L u. Referenzen sowie Führerseh, Angebote V. 2771 Volksblatt. Ausbessern im und außer dem Stallung gegen bar gesucht. j Sonnabend bis Dienstag: „Der

u e Ki 1 u. 3, sucht (mögl. Ver- Grosbäeeroion! Zur Ergänzung haus. Angeb. W 3396 Voſxsvl. 2887 Volksblatt. Engel mit dem Saitenspiel.“ose in allen Staati. Lotterie- t Ah rin trauens-) Stell. im Büro, Lager unserer Vinara-Knetmaschinen] grgunkohſen-Brikettgrus kann Lebenemſttelgeschöft gesucht. Tägl. zwei Vorstellungen. Ju-
Banahmeg ſern Ver- in Apoios r Ein-, Verk., auch als Müller od. e n u kostenlos ab gefahren werden. Angebote W 3031 Volksblatt. a nicht zugelassen.aufsstellen ähnl. (Mühle, Getr.-, Landes- uttgart-Fenerbae suchen H. Proepper Co. K. G. Maschinenfabrik. Pacht, Kauf Burgtheater. 17.45 und 20 Uhr.an r prod.-Haäl. bevorz). Kautions- ar Wer gebrauchte oder neue Hordorter Straße S. oder Beteiligung, sucht erfah-j „Lenin im Oktober.“ Alles hat

S t. Monte e. -tellg. mögl. W 3413 Volksbl. Teigschalen zu Kaufen. Ver- njgpesitiv- Aufträge nimmt ent rener Betriebsmann (Umsiedler)) Zutritt. Vorverkauf 11-12 Uhr.
zucht. W 3196 Voliczpiatt Kaufmann der Lebensmittel- brauchergenossenschaft Bitter gegen Teschner, Leuna, Schlies- zwecks Bau v. Sperialmasch.

l e eanrer t. 3. Maäirus, alt. vrancke, 40 J., aiſfeinstehena, feld. KarbMorz- Strabo 41 a. fach 23. Angebote W 3062 Volksbiatt. VeranstaltungenVen T vergeht v net sucht Wirkungskreis, evtl. wo Fernsprecher 2900. Hausschneiderin, sehr ge- Obeteantage, Berguruncdstück, v
Zoeliner rin es el en ſt männl. Leitung fehlt. Angebote H. Anzug (180), H.- Langstiefel Schickt hier fremd), für alle Gartengrundstüc od. mehrere Städtiseche Bühnen HalleRugq Haſie (8), Kerere oréerter W 3269 Volxksblatt. (45), Halbstiet. (43), Arbeitssch. Näherbeit. wie Umarbeitungenj Morgen Feld, auch ödes Land, Thallatheater. Heute, Montag,

Strebo 5. Tischiormeister u. Werkmetr. (4), ges. W 2768 Volksblatt. von Kleidungsstüöcken, Waäsche- zu Kaufen oder pachten ges 15.30 Ubr: „Sehneeſogk undhandgemalt wir eteſien i Maurer mit Fachschuilbildüng, 30 Jahre m I iorez 5 nähen u. -ausbess., sucht R Ank Wunsch Kann Besitzer] Regentropf.“ Freier Kortenver,
t „75 RM. u (ledig), selbstand. im Entwurf angs tiete roBbe schaft. Angeb. W 3302 Volxs b wohnen bleiben. Angeb. unter kauf. 19 Uhr „Tolles Geld.“d e u. n Detail, in grös. Holzbe- Segen gute Bezablung gesucht. Massage Elsa Lindig, ärztlich] W 2766 an das Voſksblatt. Theaterkreis Reihe F. und Ju-3 Hennenberg tenstein u. Wutzler, Halle (S.), arbeitungswerk als Abteilung-- u äh r r 5 e x t Fr. I. r. rn u gendb. Kein freier Karten verk.

t leiter täti ew., vucht pass e 50 S ehneiderin, qut empfohlen, ge in alle zu aufen gesucht. Karclinal-ß m Mirxzun J. i chlere zu ktn. guterhalten, dringend gesucht. sucht Angeb. W 3335 Volksbl. Angebote W 2783 Voſksblatt., u 7 e lag
Halle (Saale) Zimmerer wird eingestellt. Bau Tier in er Staat oder Angebote W 2863 Volxsdiatt. Sehriftet. Arbeiten als Heim- Zone eucht za gepr Albrecht Suoße 6. Dienstag, d.

Groge rri-dtre 41 Luna rer e Tangas angenehm. Ang. H. Stiefel (41). Da Stiefel (37) arbeit übernehme binligst. An-Dentist, Ostpr., Kap. vorh. A. e e n
(Ecke Kaulenberg) Ungel. Arveiter for Tircnierei- W 3388 Volksbiatt. l e h r. iree e Tann h Ronneburg/ Thür. Streichquarteits. Werke von

betrieb, mögl. mit Maschinen- Elektriker (Invalid) sucht Be- ha ä w. o theträabe 4.- Mengelssohn-Bartholdy, Boro-antm, W 3116 Volxsblatt datiig in Werkstatt, Lager, Hodeolbank (kompl.) V. geschdg nen Garten in Halle (1600 qm) din u. Schubert. Naher rien-Areniet V e als Ptortner od. Telephonist. Betrieb zu kaufen gesucht. An-] in Ordnung gegen Beteiligung Tiermarkt Plaxat., Wrwerrauf p. Tothen,
arbeit., mit güter Auffassungs- Angebote W. 3237 Noſk-blatt. e r r e V n I 2to Ang. er rer r re r Rammelt, Stock u, Verkehrev.n. ermsister nimmt ebensmittel- u. Saatenhandel, olksblatt. rue, 1 oder er, in gutebar Hirchberg n Weg u Angebote unter u r Wer fartigt v r Hänäe zu leihen od. kaufen

wo 7 7513 Volkxsblatt Kinderwegen, quterhalt., mod. maschinen an? Angeb. 325 esucht. Ang. 7365 Volkshbl.jun e Aget ehe v Foteienriing, Vmauart., 19 r zu em Preis w. nein r guten, sucht Bauer Steintor-Varieté
Aaschin r u rt 11 Arbeiten gesucht. 2850 Volksblatt. er sehleift Reibah feste hlers, Schieprig bei Halle.öch e We Ang. de Stein Velienneng Kenfraaationskteid od. Stoff und Versteſſbare? Zuschritten im Februar tgl. 10 u. 19.30 Uhr

Hotts tet (s er2) o äuger, 9 bqlichst der Lebrzeit etwa Jahr), Ang. seſd. Unterw. (40). Strümpfe erb. Daimler-Benz Akt. -Ges., Verloren Gefunden Skandal im Hotel
Bahnhofstrase 43 h W 3429 Volxsbiatt. (9), ges. W 2829 Volxsblatt, Berliner Str. 25/26.kür tie e es ßer Rentner, in en Bärofschern j Kredenz oder kl. Böcherschrank Wer fertigt schickes Kostum j Geicasrre, braunes Leder, wit Ein artistisches Bilderbuchm mit Lebenslauf ter z 7457 Vertraut, icherer Reohner, zu Kaufen geaucht. Angeb. unt. an? Angeb. W 3438 Volksbl. Inhalt und Ohrringe verloren von Dr Werner Kleine

kertigt an Volxsblatt sucht Feschäftiqung, auch als W 2787 an das Volksblatt. r r 3 7 r Markt d inszenierung: O. E. Edenherterfei le Wasche, nqebote erbeten an Gastho nsteigen Linie 3. Da Ohr- O. E.Nänerin t. feine Masschneſderet Heimarbeiter. Angeb. W 3173 Mleiderschrank, Staub t 9Bauzeiſchnungen ſeder Art, Volxksblatt Stiefel (Gr. 42), Anzug (Größe] Zur Linde“, Reideburg ringe Andenken, Inhalt als Musikal Leitung: Erteh Mayes. K. Rappsilber, Schneider- o eFestiqkeitsberechnungen, eigtet, e 34 r. Stenotypistin mit eig. Schreib- 1,65) gesucht. W 2776 Volk-bl. wer W Ketten Zu Ffinderlonn. Rödiger, Flott- AMitwirkende: Srecht, v. Prodet.
Baukostenermittlungen Heoimarhbelterin zum Anfertigen maschine, vwucht Heimarbeit] Langetiefet (42/43), Herren- und melden bei Alexandoer, Frohe wellstrebe 21. J Veidt, Weiser

s von Kleidern und Kostümen (Abschrift. v. Verträg., Schrift Damenkleidung gegen gute Be- Zukunft 13. Gumwmistiefel 31. 1. Linie 5 od. dazu ein erles nes
Zebaudewert-Taxn vna (Damenkonfektion) gesucht. Es satzen usw. W 3384 Volksbl zablung zu kaufen gesucht. beim Auss eigen „Kur- e Varieté- ProgrammBebauungspläne für Stadt wollen sich nur gut ardeitende Techn. Angestelite, perfekt in Angebote W 2852 Volk-blatt. Unterricht Frieden Rich. -Wagner- Straße t et

und Land Kräfte melden. Kleidergtelierj Rechen- Schreibmaschine, Nähseide Nähgarn auch veoerl. Geg. Belohnung abzugeb. Vorverkaut ſeweils 7 Tagoun Grüntig. Geiststr. 32 Steno-Kenntnisse, surht entsprij Woll- u. Stickgarnreste (auch Rueseisehon Unterrieht erteilt] Hankel, Rich. -Wagner-Str. 27. im Vorqus
Wirtsehsftorin, 23—-32 Jahre, Stellung, mögl. in Halle. An-] Kleinste Mengen), gegen gute ründlich. W 3300 Volksblatt. 200, Belohnung Jagdhund:

von Maler mit 2 Kindern ge gebote W. 3342 Volksblatt. Bezahlung gesucht. Angebote r ertoiit Unterricht in Plakat- braun, langhagrig, wB8. Brust,
sucht. W 3247 Volksblatt:- s Sprechetundenhiife (An-j W 2844 Volksblatt. zchrift? Angebote W. 3355 an weise Vorderpfofen, an der

fängerin) oder leichte Büro- Relsesehreibmaschine, gut er- Volks-blatt, linken 2 Narben, SonnabendFrau, perfakt im Ausbessern v gerin)Wir liefern Haushalt und Kinderwasche. arbeit rucht junges Msdchen haltene, Radio gesucht. An- Fernunterrieht Fremädsprachen, zwischen 13 u. 14 Uhr Fischer-
ins Haus gesucht. Dr. Gerda Beschäftrgung. Angeb. W 3265 gebote W 2861 Volxksblatt. Deutsch. Elfriede Krieg, Ober- v. -Erlach-, Wolfenstein- Straße (Haltestelle der Linie 18)Glaescherben Schmidt, Halle (8.), Francke- Voirepiatit Rästhoiz in ſeder Menge zu lehrerin, Abberode Wippra (19) antlaufen. Nachricht erb. unter peanereiag, den 14. Februar

ſeder Art und suchen platz 1, p. A. IV. Aviturientin, perfext Stenogr. kaufen gesucht. Angebote u. s W 3752 an das Volksblatt. 2 San Linen iVerpackungsgläser, Dosen, Zuveriässige Kraft für kleinen u. Schreibmaschine, 5). Praxis W 2869 Volksblatt. Automarkt mMedizin- u. Parfümflaschen, nHaushaſt gesucht, da Hausfrau als Sekretärin, sucht entspr. Sakko, Hose, Anzug. Mantel Gesuchte Anschriften Eaetepiei u
Glasbijouterien, leidend. W 3107 Volxksblatt. Stellung, möglichst in Halle. schl., Gr. 1,85, Halbschuhe BMW-Motorräder und andere er Provinc SacheenSekt-, Bier-, Cognacgläser Kinde chen, zuverlässig, 151 Angebote W. 3341 Volksblatt.] Gr. 43, von Umsiedler ges. Marken-Fabrikate zu Kaufen Affred und Maris Kruboer,Wowie sämtl,. Haushaltsartikel dis 19 J., zur Betreuung eines Frühere Geschäftstrau, 40 J. Angebote W 2874 Volxksblatt. gesucht. BMW-Rensch, Hanse- 33 J. alt, a. Trebnitz/Schl., Mi- Nachmittags für die Jugend

9 hWourr 4 sScHhNELL 1/jahr. Kindes für Geschöfts- tüchtig und zuverlässig, rm Seoidsa, stahlblau, 2 m. gesucht. ring 4. Fernrut 267 83. litscher Straße 14. Nachricht Beginn 45.30 Uhrhaushalt als Tagesmädchen ges. in allen Branchen, sucht Stel- Angebote W 2603 Volksbla P od. Liefe: wagen 1-3 Ltr. erbittet E. Kruber, Häalle-Saale, Aros Murehenveoretellung

Nehbringstrabe 19 früher Dessauer Straße). Verkäuferin Angebote unter tisch u. Kinzelm. s Haushatt- (Elbe), Weisleber Stre 14. Franz Tewandowekl, Groß *4: hKinderfräulein, zuverlässig a W 34098 Volksblatt. ert ges. V 2850 Volxksbl. Galbuchnen, Kt. Rastenburg in. 777 w.
rinderiteb, i. Geschäftshausnalt Mädgoi, 20 J., zueht Stelle in Se u. Wohnzſmmoeor oder Ostprewßsen. Anschrift erbet. an Karten zu I m er.

Ab heute habe ich eine ucht. Angebote u. W 3245 Seschetteabausheit ver im eise- od. Herrenzimmer ge Ruth Barufke, t vei im VorverkéufFLIEGENDE KoL on reett. Masch.-Schreib., Maschine 2858 Volxahblatt. Dürorume, 1 am. eskort Klötze, Dorfatr, a (Altmark). Adenas F. Vbr
Hife für Hauehatet weimal] vorh. Ang. W. 3104 Volke Trix Model) Eisendahn od. der später gesudkt. Dauer ans Sedmidt, geb. 27. 7. 20.tär landw. m vwöchentl. Finkenweg 3, I. Madeden, Jahre, Zubdehörtello a Kaufen ges mioeter. r i. Ang. aus Ackendorf; zuletzt Tetschen- riachemann

raturen aufgesſelit. Star itn, etwa 18-20. n nen o W 2978 Volke unter W Volrabiatt. Bodenbach. Vm Nachricht vittet i Erzienpunkt dieser Kolonne ist neisig v. ordeatiieh, von alt. Tageebeogehsttigung, am Hebet. Teppien, gebraucht n e Gowordi. Räume, etwa 100“ dis Franz Schinidt, (t9) Ackendortij Als ErzienerSchmiede Kllugepehr, Ehepaar für wofort gesucht. 7 u wit Famil gesucht. 26876 von 150 gm, Stadtmitte, von alt der Magdebutg. Komödie in 3 Arten
Thurltand. Südstrabe 52, H. Anschi. Ang. 3204 Volxebi reoeſeh oder poieum, ehe eingeführtem Unternehmen als Max Sehr ron Otto ErnotAnnahme u. Ausk. Schmiede Haus ein ehrlich u. zauber, 15 283 m, zueht Vrich-Buchhälg. Dauermieter sofort oder später] Tarnowitz (O/8.), Lobdenerstr. Spielleitung
Küngspohr, Thurland, mögl. wit Kochkenninjssen, für Hohbratsite n Büre euch 155. A. Stholze), Gr. Viriebetr. geeueht. Angebote unt. Z 5503 Nachricht a Herdort Mazura tet Mai Falexe

Ruoour cnreuzs nan Geschaftes haushalt gesucht. An- Mädel Angebote W 2244 en pigehieroimaseninen, Hobe'- An das Voixsplatt. Halle (Saale), Henriettonztr. 21 a. Bähnenbüid: Oakar
gebote W 3229 Volksblatt, Volksblatt. dänke, Werkzeug und Holavor- Kagerräumse, troöken, in Stadt Rath Ghr aus Breslau 20

Mech. Werkstätten Hausgenlifin t. sofort cht, oder räte geg. Kasse zu kaufen ges miits sofort oder epäter zu geb. 18. 14. erb. i en ung KolerReguhn, Bobbauer Strabe Gaststätte re m c e Waracelzus- mieten geaucht. v ote vnt u e II im Vorverkauf bei
Glauchaer Straße 17, 0 etraße 5 (am z 7504 an das V t. hergaas s m
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